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hürgerglück Amerikas Zukunft

Herbert Hoover,
dem neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten.

Copyright Greiner K Co., Berlin.

Iſt die Häuslichkeit des Amerikaners in Gefahr? Droht
zu zerfallen? Nein, ich glaube es nicht! Unglücks
pheten, die Eheſcheidungsgeſchichten und Verbrechen zum
veiſe heranziehen, behaupten allerdings, daß das amerika-
he Haus in Gefahr iſt; daß es kein Familienleben mehr

daß die heutige Jugend vom rechten Wege abgekommen
Ich ſelbſt bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſich in
rika ein ausgeſprochenes glückliches und ordentliches Leben

en läßt. Naturgemäß hat die Jugend in ihrer neuen
gabe auch Fehler gemacht; das tut aber eine jede
eration. Für ſie iſt die Welt ebenſo neu, wie ſie es einſt
uns war. Ich bin aber feſt davon überzeugt, daß auch ſie
ihre Art ihre eigenen Probleme löſen wird.

Sicher haben ſich die häuslichen Verhältniſſe geändert,
zwar ſehr ſchnell geändert. Durch die Erfindung von

gzeug, Radio und Auto ſind die Menſchen nicht mehr ge
gen, zu Hauſe zu ſitzen; ſie können jetzt billig reiſen und
Welt kennen lernen. Die Häuslichkeit bleibt,
die häuslichen Verhältniſſe ändern ſich ſtark, das iſt immer
ſo geweſen. Unſere jungen Frauen führen den Haushalt
r ganz anders, als es einſt die Mütter taten. Zur Zeit der

ter gab es aber ſchon dieſelben Probleme. Das Haupt
lem in der heutigen Hauswirtſchaft beſteht darin, heute
wie einſt, daß der Frau zuviel Arbeit zugemutet wird.

rend die Arbeitsſtunden des Mannes herabgeſetzt wurden,
ah faſt nichts, um die ſchwere Arbeit im Haushalt zu be
n, für die Frau gibt es noch immer keine Verringerung
Arbeitszeit. Hier zu helfen, wird die Aufgabe des
utes ſein.

Die fundamentalen Wirtſchaftszweige der Welt ſind: Ge

nnung, Verarbeitung und Transport. Die
iptrolle bei der Gewinnung ſpielt die Landwirtſchaft; ſie
heute völlig umgeſtaltet werden. Der arme Bauer, der

paar Hektar ſein eigen nennt, dazu ein Haus, eine Scheune
vielleicht noch irgendein Gebäude, der nur einige Pferde,

paar Kühe, Schafe und Hühner beſitzt, wird nie zu Wohl
d gelangen, wenn er im alten Trott weiterwirtſchaftet.

jetzt in der Zeit des Autos und des Radios iſt das Leben
dem Lande eine ſchwere Laſt, beſonders wenn eine große
ilie erzogen, verſorgt und gefüttert werden will. Unter
n Bedingungen hat der Bauer wenig Ausſicht, irgendwie
ienswert vorwärts zu kommen, es ſei denn, er führe eine

e Wirtſchaftsweiſe ein.
Die großen Genoſſenſchaften, die ſich auchſchließlich mit
gen, Säen, Kultivieren und Ernten befaſſen, werden bald
einzelnen Landwirt verdrängen, wenn ſich nicht mehrere
rn zuſammentun und ihre Wirtſchaft in großzügigſter

ſe umgeſtalten. Dieſes iſt der ſicherſte und der einzigſte
um wirtſchaftliche Unabhängigkeit zu erlangen. Nur

betrieb und Maſchinen können eine große Produktion
ihrleiſten und die ſogenannte „Agrarfrage“ löſen. Unter
n neuen Bedingungen wird die Freude am Leben auch auf
flachen Lande wieder einkehren. Mit den immer ſchnelleren

beſſeren Transportmöglichkeiten, mit der Vervoll
nnung des Radios, mit der Einführung des Fernſehens
die Einſamkeit des Landlebens verſchwinden und nur

angenehme Seiten übrig laſſen.
Venn ſich im Laufe der letzten 50 Jahre die durchſchnitt
normale Lebensdauer des Menſchen faſt verdoppelt hat,

be ich doch, daß wir noch weitere Mittel finden werden,
menſchlichen Körper zu erhalten, damit Geſundheit, Kraft
geiſtige Friſche mindeſtens noch einige Jahre länger vor

en. Nehmen wir Ediſon als Beiſpiel: Er iſt heute noch
ſo friſch wie früher. Mit derſelben Ueberlegung, wie
heute einen Keſſel reparieren können, dürfen wir an
ten, daß der menſchliche Körper wieder hergeſtellt werden

Es iſt gar nicht mehr lange her, daß wir noch einen
ausrangierten, der an ein oder zwei Stellen Roſt auf
und daher für untauglich galt. Dieſes ſpricht deutlich
ſie geiſtige Trägheit, die jedesmal überwunden werden
wenn etwas neues ſich Bahn bricht. Einige wenige ſind

erzeugt, es erfordert aber ſtets Zeit, das Publikum
Wegen, einer neuen Sache ſeine Zuſtimmung zu erteilen.

amerikaniſche Haus iſt trocken und für die amerikaniſche
m iſt das Haus maßgebend. Wir haben in den Ver

Staaten jetzt eine Million Jünglinge, die noch nie
Kneipe geſehen haben und die den Alkoholrauſch weder

2mal Jnduſtriegebiet. Bezugspreis:all e: bei Abholung 2,50 R. M., frei Haus 2,80 R. M. außerhalsz: frei Hans 2 R. M.
Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus-
Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

N noch bei ihren Angehörigen ſehen wollen. Die Jdee
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Parker Gilbert bei Streſemann
Amerikaniſcher Vorſitz in der Reparationskonferenz?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. November.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat den Reparations
agenten Parker Gilbert zum Beſuch empfangen und mit ihm den
augenblicklichen Stand der Reparationsfrage in allen Einzel
heiten durchgeſprochen.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen beurteilt man den Stand der
Reparationsfrage einſtweilen noch ſehr zurückhaltend, zumal
noch nicht feſtſteht, ob die neue franzöſiſche Regierung mit derſelben

gebundenen Marſchroute an die Beſtellung der Sachverſtändigen
für eine hevorſtehende Reparationskonferenz herangeht, wie ſie für

das frühere Kabinett Poincar« galt. Gerade die Tatſache, daß
Poincaré das Finanzminiſterium an Cheron abgegeben hat, muß
hierbei erheblich in Rechnung geſtellt werden, zumal in dem neuen

Kabinett die engeren politiſchen Freunde Sriands ſehr viel ſtärker

beteiligt ſind als bisher. Der ſchroffe Standpunkt Belgiens iſt
in dieſem Zuſammenhang um ſo weniger entſcheidend, als die gute
Löſung der deutſchrumäniſchen Verhandlungen die Ausſicht Belgiens
auf eine Belgien günſtige Löſung der Notenſtreitfrage erheblich her
abgemindert hat. Ueber den Zeitpunkt der bevorſtehenden
Kvnferenz gehen die Mutmaßungen noch auseinander. Jmmerhin
glaubt man in unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen, daß vielleicht
doch ſchon der Dezember in Frage kommt, ohne daß man preſtige

mäßig Wert darauf legt, die Konferenz unter allen Umſtänden in
Berlin abzuhalten. Als Tagungsort kommt auch noch Paris
und Rom in Frage. Entſcheidend wird die Haltung des amerika-
niſchen Beobachters ſein, da bei der Eigenart der internationalen
finanz wirtſchaftlichen Lage das Zeugnis Amerikas über die Leiſtungs

fähigkeit Deutſchlands die wichtigſte Unterlage bilden dürfte.
Infolgedeſſen wird auch daran gedacht, dem amerikaniſchen Beobachter

als unparteirſchen Sachverſtändigen den Vorſitz in der Sach
verſtändigenkommiſſion anzubieten.

Unabhängige Sachverſtändige
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 15. November.

Wie „Matin“ erfährt, überreichte Poincars bei der
Unterredung am Mittwoch dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch
eine kurze Zuſammenfaſſung des franzöſiſchen Standpunktes. Da
die anderen Mächte Deutſchland ebenfalls eine Denkſchrift
übergeben hätten, wüßte es nun, in welcher Richtung die Arbeit
der Sachverſtändigen ſich bewegen könne. Die Ernennung unab
hängiger Sachverſtändiger, die in voller Freiheit das Geſamt
problem prüften, könne als ſicher gelten. Da es aber notwendig
ſei, offizielle oder offiziöſe Schritte zu unternehmen, um ſich die
Mitarbeit amerikaniſcher Sachverſtändiger zu ſichern, ſei es
nicht wahrſcheinlich, daß die Kommiſſion vor Anfang kommenden
Jahres zuſammentreten könne. Das Blatt erklärt weiter, es ſei
nicht richtig, von großen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Reich und ſeinen Gläubigern zu ſprechen.

Der „Exelſior“ faßt das Ziel der Reparationsverhand-
lungen folgendermaßen zuſammen:

1. Welche vorzeitigen Reparationszahlungen kann Deutſchland
ſofort als Gegenleiſtung für die vorzeitige Rheinland-

räumung leiſten A.2. Welches iſt die en dgültige Schuld Deutſchlands, nachdem
es dieſe vorzeitigen Zahlungen durch Placierung feiner Eiſenbahn
und JInduſtrieobligationen auf dem internationalen Markt durch
geführt hat?

83. Welches ſind Zahl und Umfang der künftigen deutſchen
Annuitäten nach dieſer endgültigen Feſtſetzung der Schuld be
rechnet und nach den Annuitäten, die die Alliierten einander oder
Amerika ſchulden?

Der Fraktionszwang der Sozialdemokratie
Ernente Kabinettsſitzung Der Reichskanzler beim Reichspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. November.

Ueber die Gründe, die die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
veranlaßten, für die Abſtimmung über den Panzerkreugerantrag
Fraktionszwang auch für alle im Kabinett ſitzenden ſozial
demokratiſchen Miniſter zu beſchließen, teilt der „Vorwärts“ folgen
des mit: Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion habe ſich der
Auffaſſung, daß ſich der Kabinettschef, der nach der Verfaſſung die
Richtlinien der Politik zu beſtimmen habe, nicht in öffentliche Ab
ſtimmung gegen andere Kabinettsmitglieder ſtellen dürfe, nicht
anſchließen können. Dieſe Auffaſſung ſei von Reichskanzler Müller
den Fraktionen vorgetragen worden. Aus der kurzen Ausſprache
der Fraktion ſei hervorgegangen, daß ſie eine Trennung des Partei
vorſitzenden möge er jetzt auch Reichskanzler ſein von der
Fraktion für un möglich halte, nicht nur im Jntereſſe der Partei,
ſondern auch in ſeinem eigenen Jntereſſe. Müllers Fernbleiben
von der Abſtimmung hätte bedeutet, daß er ſich ſelbſt als Partei-
führer geopfert hätte, um Schwierigkeiten im Kabinett zu ver
meiden. Dieſes Opfer wolle die Fraktion nicht bringen, weil ſie
Müller auch in Zukunft als Vorſitzenden behalten wolle. Ein
anderer Geſichtspunkt ſei aber für die Fraktion entſcheidend ge
weſen: Die Maſſen der Partei hätten durch ihr Fernbleiben vom
kommuniſtiſchen Volksbegehren ein bewundernswertes Bei-
ſpiel von

Geſchloſſenheit und Diſziplin

gegeben. Dieſes Beiſpiel ſolle ſein Gegenſtück finden in der
vollkommenen Geſchloſſenheit und Diſziplin der ſozialdemokratiſchen
dteichstagsfraktion. Die Sozialdemokratie kämpfe nicht gegen die
Wehrmacht an ſich, ſondern gegen eine Marineleitung, die
für ihre unzweckmäßigen und koſtſpieligen Pläne den Reichs
präſidenten, den Reichswehrminiſter und das Gros der bürgerlichen

Parteien einzuſpannen verſtanden habe. Sie vertrete mit der aller
größten Entſchiedenheit den Standpunkt, daß die Volksvertretung
ihre Souveränität nicht preisgeben dürfe gegen militäriſche
Stellen, die gegen Vernunftgründe ihr Preſtige ſtellen.

Wie die Blätter weiter melden, wird ſich das Reichs
kabinett am Donnerstag vormittag mit der Frage der Zu-
ſtimmung der ſozialdemokratiſchen Kabinettsmitglieder zu dem
gegen den Pangerkreuzerbau gerichteten ſozialdemokratiſchen An
trag beſchäftigen. Dieſe Tatſache ſei auch beſtimmend für den
ZentrumsFraktionsbeſchluß geweſen, ſich am Mittwoch ohne Be-
ſchlußfaſſung zu vertagen, um erſt die Entſcheidung des
Kabinetts abzuwarten. Außerdem wird gemeldet, daß der Reichs
präſident am Donnerstag vormittag den Reichskanzler zum
Vortrag über die politiſche Lage empfängt.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion

wird ihre Entſcheidung erſt am Donnerstag treffen. Ueber ihre
geſtrige Sitzung berichtet der „Demokratiche Zeitungsdienſt“: Jm
Verlauf der Ausſprache ſei u. a. betont worden, daß die politiſche
Verantwortung für den Panzerkreuzerbau nicht die jetzige Reichs-
regierung, ſondern die frühere Reichsregierung und die frühere
Regierungskoalition zu tragen habe. Die demokratiſche Reichstags
fraktion habe damals gegen den Panzerkreuzer geſtimmt und
infolgedeſſen gar keine Veranlaſſung, der damaligen Regierungs
mehrheit die Verantwortung abzunehmen. Jnnerhalb der demo-
kratiſchen Reichstagsfraktion ſei man ſich der Verantwortung
bewußt, die die Fraktion gegenüber den künftigen großen Aufgaben
zu tragen habe. Dazu brauche es eine gefeſtigte Koalitionsregierung.
Dazu ſei es abex auch nötig, daß nicht von einer Partei, wie es jetzt
von der Sozialdemokratie geſchehen ſei, Anträge geſtellt würden,
deren Evnſthaftigkeit aus guten Gründen bezweifelt werden
könne.

wird ſich aber erſt allmählich über das ganze Land ausbreiten.
Die Abſchaffung der Brenn- und Braulizenz iſt von derſelben
Bedeutung wie einſt die Aufhebung der Sklaverei. Das ſind
die beiden großen Reformen, die das moraliſch
hochſtehende Amerika ſeit Beginn ſeiner Geſchichte durch
geführt hat. Alles, was das klare Denken, die geſunde normale

Lebensweiſe und eine erſprießliche Tätigkeit hintertreibt, muß
notwendig ausgerottet werden. Hierzu iſt aber die Mitarbeit
eines jeden Bürgers notwendig, denn nur in engſter Zu-
ſammenarbeit aller für alle läßt ſich ein großes Werk ſchaffen.
Dieſe Mitarbeit werden wir auch finden das iſt mein un-
umſtößlicher. Glaube!

h



Das Waſſhingtoner Abkommen durchbrochen

Telegraphiſche Meldung)
Tokio, 15. November.

Die Nachrichten über das neue amerikaniſche Flottenbaupro-
zramm haben in Tokio große Beſtürzung hervorgerufen. Man
erklärt in japaniſchen amtlichen Kreiſen, daß der Bau von fünfzehn
neuen Kreuzern und eines Flugzengmutterſchiffes einen Verſtoß
gegen das alte Waſhingtoner Abkommen darſtelle. Die japaniſche
Preſſe weiſt darauf hin, daß auf Grund des amerikaniſchen Panzer
kreuzerbauprogramms auch andere Länder, wie Frankreich,
Japan und England gezwungen ſein würden, ihre Flotten zu ver
größern. Beſonders werde man Wert darauf legen, Panzer-
kreuzer von mindeſtens 10 000 t zu bauen. Auch würden große

n-Boote gebaut werden, wie ſie beſonders bei der engliſchen und
franzöſiſchen Marine im Gebrauch ſeien. Nach dem Flottenbau
programm Amerikas, ſo erklärt die japaniſche Preſſe, könne und
dürfe von einer Seeabrüſtungskonferenz keine Rede mehr ſein, da
eine ſolche Konferenz heute keine Ausſichten mehr habe.

New-York, 15. November.

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des amerikani-
ſchen Senats, Borah, hielt am Mittwoch in NewYork vor dem
Kongreß der Weltvereinigung für internationale Freundſchaft eine
Rede, in der er daran erinnerte, daß die Flottenvorlage, die eine
Ausgabe von rund 150 000 000 Pfund vorſah, durch ſeinen Einfluß
auf rund 54 000 000 Pfund vermindert worden ſei. Er per-
ſönlich halte dieſen Betrag noch für zu hoch. Er werde aber keine

Entrüſtung über das amerikaniſche Flottenbanprogramm

Schwierigkeiten machen, um die Ratifikation des Kellogg- Vertrages
durch ſchwierige Verhandlungen der Flottenvorlage nicht zu ge
fährden. Präſident Coolidges Politik beſtehe lediglich darin, die
amerikaniſche Flotte auf einer ausreichenden Verteidigungs-
ſtärke zu halten. Der Präſident wolle keineswegs über dieſe
Politik hinausgehen.

Regierungserklärung
zur engliſchen Flottenſtärke

Telegraphiſche Meldung.)
London, 15. November.

Jm Unterhaus erklärte der Erſte Lord der Admiralität,
Bridgeman, auf eine Anfrage, daß die britiſche Flotte des
aktiven Dienſtes am 20 Dezember 1912 ſich aus 609 Einheiten
aller Klaſſen zuſammenſetzte, während ihre am 1. November
1928 399 betragen habe. Weiter erklärte der Unterſtaatsſekretär
Locker Lampfon, daß kein Uebereinkommen zwiſchen der franzö
ſiſchen und engliſchen Regierung oder zwiſchen franzöſiſchen und
engliſchen Firmen über die Stahlverſorgung für Rüſtungszwecke be
ſtehe. Bezüglich der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen er
klärte der Unterſtaatsſekretär, daß die britiſche Regierung bisher
keine Hinweife beſitze, daß die Sowjetregierung die Bedingungen
anzunehmen beabſichtige die die Vorausſetzung für die Wieder
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
bildeten. Bridgeman erklärte in einem Schlußwort, daß die Haltung
der Regierung in der Frage der Militärreſerven dieſelbe ſei,
die Lord Cecil im vergangenen Jahr in Genf dargelegt habe.

Heute Regierungserklärung Poincaréès
Telegraphiſche Meldwngen.)

Paris, 15. November.

Donnerstag nachmittag um drei Uhr treten Kammer und
Senat zuſammen, um die Regierungserklärung des
fünften Kabinetts Poincarsés entgegenzunehmen. Die
Regierung wird einleitend die Notwendigkeit betonen, die Politik
der nationalen Einigung und republikaniſchen Eintracht fortzu-
ſetzen. Poinearé wird die Verabſchiedung eines im Gleichgewicht
befindlichen Budgets noch vor dem 1. Januar verlangen und zur
Erreichung dieſes Zieles erſt für 1980 die von der Landwirtſchaft
und dem Handel verlangten Steuerermäßigungen in Ausſicht
ſtellen. Den Teil der Regierungserklärung werden die
Ausführungen über die endgültige Regelung des Reparations-
und internationalen Schuldenproblems bilden.
Der Miniſterpräſident wird hierbei auf die Notwendigkeit einer vor
behaltloſen Unterſtützung durch eine große parlamentariſche Mehr
heit hinweiſen, um dieſe Verhandlungen für Frankreich zu einem
guten Ende führen zu können.

Bis jetzt liegt ein ſozialdemokratiſcher Miß
trauensantrag Vincent Auriols vor, während der Vorſitzende
der Linksrepublikaner Sibille namens der Regierungsparteien die
Vertrauensentſchließung einbringen wird. Die Radikal
ſozialiſten werden ſich erſt heute vormittag darüber ſchlüſſig werden,
ob ſie igene Entſchließung einbringen werden, in der ſie
die Regietung erſuchen, das Programm von Angers durchzuführen
oder ob ſie ſich bei der Vertrauensentſchließung der Stimme ent
halten. Bis jetzt liegen fünf Anfragen und zwei ſozialiſtiſche

„Mondnacht“ 1926
Oper von Bittner

Uraufführung in der Berliner Städtiſchen Oper

Berlin, 13. November.

Feſche Leutnants, die arme Mädchen aus dem Volke lieben,
Duelle um Spielſchulden, heimliche Griechenbälle mit und ohne
Koſtüm, Landesverrat, Selbſtmord aus Ehrenpflicht und ein
mondſüchtiges Mägdelein auf nächtlichem Dache wer hätte ge-
ahnt, daß dieſe Requiſiten aus den Anfängen des Films noch im
Jahre 1928 zu einem Opernbuch gemixt werden würden? Aber
man iſt nie vor Ueberraſchungen ſicher. Jn dem Libretto der Oper
„Mondnacht“ bilden dieſe Stoffe die Hauptbeſtandteile der Hand
lung. Julius Bittner hat dieſe Dichtung geſchrieben und
vielleicht, weil es kein anderer getan hätte auch ſelbſt vertont.
„Mondnacht“ iſt die rührſelige Geſchichte eines jungen Offiziers,

der „bei 90 Guld'n Monatsgag'“ 800 Gulden verſpielt und, da das
erſehnte Wunder ausbleibt, ſein Vaterland um den Preis von 1000
Gulden ſchmählich verraten will, dann aber, eine reine Jungfrau
hinter ſich „ſtehen habend“, im Spiel gewinnt und nun ſchnell alles
wieder gut machen möchte. Doch ach! „Zu ſpät kam da die Reu'“,
ſein Freund der Schurke entpuppt ſich als Spitzel des General
ſtabs hat ihn angezeigt, und der „ſchöne Pepi“ ſoll fich das Leben
nehmen. Das tut er dann auch. Aber er ſtirbt nicht allein; durch
den Schuß aufgeſchreckt, ſtürzt auch die gerade wieder einmal nacht-
vandelnde Porzellanmalerin, die „mondlichtreine“ Jungfrau, zum
Fenſter hinaus. Dieſes Libretto, das an Süßlichkeit die ſchlimmſten
Romane der Courths-Mahler übertrifft, iſt nicht nur in der Hand
lung unmöglich, ſondern auch in der Wortfaſſung. Selten hat ein
Opernbuch ſo wenig Geiſt und ſo viel Banalitäten enthalten wie
die „Mondnacht“.

Bittner hat ſeine „Dichtung“ genau ſo vertont, wie ſie es ver
diente: ſentimental, langweilig und unoriginell. Mit Ausnahme
des hübſchen Anfangs des zweiten Bildes, in dem ein paar Klein
ſtadttypen des alten Wiens parodierend gezeichnet werden, iſt dieſe
Oper eine Blütenleſe von Strauß bis Strauß, von Johann bis
Richard. Bekannte Melodien aus Wiener Operetten tauchen auf
und wecken Erinnerungen aus der Jugendzeit. Daß alles Hand
werksmäßige gekonnt iſt, daß alles klingt, iſt bei einem ſo routinier-
ten Komponiſten wie Bittner eine Selbſtverſtändlichkeit. Doch wir
verlangen ja heute anderes, nicht nur artiſtiſche Meiſterleiſtungen,
ſondern Werke, die ſich mit den Jdeen und Problemen unſerer Zeit
auseinanderſetzen oder ein Menſchenſchickſal lebenswahr zu ge
ſtalten ſuchen. Bittners Oper kommt um Jahrzehnte zu ſpät. Ver
mutlich wird es ihr hier ebenſo ergehen wie Korngolds „Wunder

Wortmeldungen vor. Wie verlautet, iſt Poincaré entſchloſſen, ſchon
für Donnerstag abend Schluß der allgemeinen Ausſprache zu be
antragen, damit die Hammer bereits am Freitag in die Beratung
des Haushalts eintreten kann.

Der Kabinettsrat beſchäftigte ſich am Mittwoch faſt aus
ſchließlich mit der Prüfung der durch den Zuſammentritt der
Kammern aufgeworfenen Fragen. Poincaré brachte die
Regierungserklärung zur Kenntnis. Die Miniſter
billigten einſtimmig die großen Linien der programmatiſchen

Erklärung. Der Miniſterpräſident erſtattete weiterhin Bericht über
die Unterhaltung mit dem engliſchen Botſchafter Tyrrell über
die Reparationsfrage.

Verfaſſungsänderung in Oeſterreich
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. November.

Regierung und Mehrheitsparteien beabſichtigten für Oeſterreich
eine Verfaſſungsänderung vorzuſchlagen, durch die die Rechte des
Bundespräſidenten nunmehr nach dem Vorbild der deutſchen Ver
faſſung erweitert werden ſollen. Trotzdem Bundeskanzler
Dr. Seipell ſchon in ſeiner Anſprache an den Präſidenten Hainiſch
eine derartige Verfaſſungsänderung in allgemeiner Form angekün-
digt hatte, iſt die Anregung in der Obmännerkonferenz des Natio-
nalrats formell und ausführlich vom Bundeskanzler ausgeſprochen
worden. Die vorgeſchlagene Verfaſſungsänderung ſoll nach deut-
ſchem Muſter die Wahl des Bundespräſidenten nicht mehr durch
die Bundesverſammlung (Nationalrat und Bundesrat), ſondern

der Heliane“: man wird ſie einige Male ſpielen und dann als un

wirkſam abſetzen. tZur Aufführung muß etwas Prinzipielles geſagt werden.
Während in der „Städtiſchen Oper“ für romantiſche Werke erſte
Kräfte eingeſetzt, große Mittel aufgewandt werden, ſpart man bei
der Jnſzenierung moderner Opern an allen Ecken und Enden.
Korngold und Bittner dirigierte Walter ſelbſt, Weill überließ er
ſeinem Kapellmeiſter; für „Wunder der Heliane“ und „Mondnacht“
wurden die beſten Sänger herangezogen, Weill wurde drittklaſſig
beſetzt. So darf es nicht weitergehen! Denn nur in einer guten,
ſorgfältig einſtudierten Aufführung kann ſich das Schaffen unſerer
Zeit, die Wirkung der neuen Werke erweiſen.

Die Wiedergabe von Bittners „Mondnacht“ war ſelbſtverſtänd-
lich außerordentlich gut. Brung Walter bewies ſich erneut als
hervorragendſter Jnterpret romantiſcher Muſik, die Spielleitung des
bekannten Regiſſeurs Karl Heinz Martin a. G. ſuchte zu
weilen jedoch vergeblich die unfreiwillige Komik der Handlung
zu mildern. Das Beſte waren die Bühnenbilder und Koſtüme
Guſtav Vargos, der ein verträumtes Wien aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts hervorzauberte und im Licht des Mondes er
glänzen ließ. Hans Fideſſer als Oberleutnant und Votte
Schöne als kleine Porzellanmalerin boten geſanglich und ſchau-
ſpieleriſch vorbildliche Leiſtungen. Auch die anderen Rollen waren
mit Sängern wie Zitek, Guttman, Margre, Pfahl-Wallerſtein vor
züglich beſetzt. Und es war nur natürlich, daß ihnen lebhafter Bei-

fall dankte. Dr. Arno Huth.
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Beifall, der ihr dann ſie ſchien es gern zu tun noch e

durch das Volk ſelbß vornehmen laſſen. Die Rechte
Bundespräſidenten ſollen vor allem dahin erweitert werden,
die Bundesregierung zu beſtellen und die Auflöſung des
nalrates vorzunehmen hat. Bisher wurden die Mitglieder der
gierung vom Nationalrat gewählt und die Auflöſung dieſer p
mentaxiſchen Körperſchaft wurde von ihr ſelbſt beſchloſſen.
Regierungsfähigkeit eines Kabinetts ſoll nach wie vor an das
trauen des Nationalrates gebunden ſein. Weiter ſchlug
Bundeskanzler vor, daß die Funktionsperiode des Bundespräſtt
durch ein Verfaſſungsgeſetz verlängert werden ſoll.
Präſident Hainiſch ſo lange im Amte bleiben könne, bis die
faſſungsreform durchgeführt iſt. Wenn die Reform Geſetz gewer

arm
Der e

Ein
ſei, würde ſofort die Neuwahl des Präſidenten vorzunenſrurte
ſein. Der Bundeskanzler betonte, daß er ſich mit ſeiner Anre n eiem
mit den Mehrheitsparteien in Uebereinſtimmung beſt Die l
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde zunächſt der Grundſatz
direkten Wahl ves Bundespräſidenten abgelehnt und alz
„Mittel zäſariſtiſcher Politik“ und ſomit als Gefahr für die De
kratie bezeichnet. Auch Jegen die Erweiterung der Befugniſſe

nerzeit

n g noc
Kra

zen We
Bundespräſidenten haben ſich die Sozialdemokraten vorläufig ket in d
geſprochen. Als endgültig betrachtet man dieſe Stellungnahme hen
nicht, es verlautet vielmehr, daß die Sozialdemokraten die Aanzamt
hätten, politiſche Kompenſationsforderungen für P Tollar-
Mitarbeit an der Verfaſſungsänderung zu ſtellen. Mark

hſtverſtän

der; duDie OHeutſchnationalen helfen den Kleinrentug

Telegraphiſche Neldung.) re
Berlin, 15. November. Fimina

Die deutſchnationale Fraktion des Reichstages beſchäftigte in
in ihrer Sitzung am Mittwoch unter Vorſitz des Grafen Weſt
mit der Frage der Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge. Es Zwe
der Beſchluß gefaßt, in Kürze einen Geſetzentwurf über
Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge einzubringen. e

ſtern
mmand

Veurath lehnt den Moskauer Botſchafterpoſten
iblich e

Telegraphiſche Meldung.) in wurd
Berlin, 15. November. Kneipet

Die Anweſenheit des Botſchafters Dr. von Neurath in v Heute
hängt mit der Beſetzung des durch den Tod BrockdorffRantzaus nmand
waiſten Votſchafterpoſtens in Moskau zuſammen. Aus perſönligfte in ein
Gründen habe Dr. von Neurath gebeten, von ſeiner etwaigen h vorher
nennung nach Moskau Abſtand zu nehmen und ihn auf ſei Mann
römiſchen Poſten zu belaſſen. lbſtlad

genom

Der amerikaniſche Botſchafter in Großbritannien, Hougk
wird an Bord der „Leviathan“ nach England abreiſen, um ſei Bis
Botſchafterpoſten wieder aufzunehmen. Weitere
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Klavierabend Alice Landolt
Saal der „Loge zu den 3 Degen“,
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Dieſe begabte Künſtlerin, die uns von ihrem vorjährigen
treten noch in beſter Erinnerung iſt, hat einen ungünſtigen Zeit
(wo ſich die Konzertveranſtaltungen häufen) für ihr diesjä
Konzert gewählt. Sonſt hätte ſie vielleicht doch nicht zu dem le
Hilfsmittel zu greifen und Freikarten auszugeben brauchen
wenigſtens vor einem leidlich gut beſuchten Haus zu ſpielen.
an ſich bedauerlich, daß Soliſten Konzerte (im beſonderen Kl
abende) jetzt ſo wenig begehrt werden doppelt bedauerliqh
Künſtler von der Art Alice Landolts.

Denn ihr Spiel dürfte den Freunden guter Muſik ſtets t
hohen Genuß bereiten. Geſtern interpretierte ſie Liſzt, Br
SaintSaens und Chopin. Die Wahl der Werke entſprach meiſt
künſtleriſchen Naturell, dem ſinnige Beſchaulichkeit, v
Schwämerei und graziöſe Beſchwingtheit näher liegt als
leidenſchaftliches Sichausgeben und kraftvolles, monumentale
ſtalten ihr Spiel iſt ganz anmutige Weiblichkeit. So gelar
die H-MollBallade Liſzts recht gut, ganz ausgezeichnet
Chopin, von dem ſie die Berceuſe, ein Jmpromptu (Fis-Dur)
das Scherzo in B-Moll zu Gehör brachte. Mir iſt alles bei ihr
volles Aufblühen, hier beginnt das Inſtrument unter ihren F
zu ſingen, hier gibt ihr ihre hohe, feindifferenzierte Anſchlag
und ihre für die Chopinſche Ornamentik wie geſchaffene Finger
die Möglichkeit letzten Erſchöpfens. Weniger liegen ihr daher aus
PaganiniVariationert (op. 35) von Brahms, nicht etwa infolge
rieſenhaften techniſchen Schwierigkeiten (dieſe überwand ſiel), ſe
rein inhaltlich-ſtiliſtiſch. Nicht minder gut ſchnitt ſie mit dem eben
reichlich diffizilen Menuet et Valſe von SaintSaens ab; wir
aber auf dieſe inhaltloſe franzöſiſche Klingelei gern verzichtet und
deſſen neben Brahms lieber gerade jetzt ein größeres Klavier
Schuberts von ihr gehört.

Die Künſtlerin erſpielte ſich mit jedem weiteren Werk ſtär

Zugaben entlockte.
Dr. Alfred

Die Erweiterung der Oberammergauer Feſtſpiele. Für de
eines neuen Theaters in Oberammergau, das für 5000 Pl
gerichtet werden foll, iſt mit Hilfe von ausländiſchem Kapitel
eigene Geſellſchaft gebildet worden, die auch Verkehr
nehmungen betreiben und für die Unterkunft der Gäſte ſorgen
Die für 1980 angeſetzten Feſtſpiele ſollen die größten
je in Oberammergau abgehalten worden ſind.
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n Der Schrecken aller Kraftdroſchkenführer wieder im Lande
is die

eſetz gewer Ein Betrüger, der vor Jahresfriſt in Halle gefaßt und
vorzun e rurteilt wurde, befindet ſich ſeit einiger Zeit wieder auf

ner Anxre n eiem Fuß und betätigt ſich in altgewohnter Weiſe.
ung beſt Die letzte Straftat des Gauners in Halle, die ihm
Grundſagz Prerzeit zum Verhängnis wurde, darf als typiſch zur War

und als Äng noch einmal kurz geſchildert werden: Der Mann mietete
für die De Kraftdroſchke und ließ ſich zunächſt zu irgendeinem
Befugniſſe hen Warenhaus fahren. Zurückgekehrt, verſtaute er ein großes
vorläufig ket in dem Wagen. Es ging dann weiter zu einem öffent-
ingnahme hen Gebäude einmal zum Gericht, dann wieder zum
ten die An
en für i

anzamt und hier wurde dem Wagenführer plötzlich eine
DollarNote zum Wechſeln vorgelegt, natürlich erfolglos. Aber
Mark und auch mehr konnte der leichtgläubige Chauffeur

iſtverſtändlich vor ſchie ßen. Geld und Fahrgaſt ſah man nie
der; durch einen zweiten Ausgang wußte der Betrüger
verſchwinden. Die zurückgelaſſenen Pakete enthielten

elmäßig nur un brauchbaren Schund
Da der Verbrecher wieder im Lande iſt, warnt die
iminalpolizei dringend vor ihm. Sie bittet, falls er

er verſuchen ſollte, in Halle aufzutreten, ſofort um Benach-
chtigung auf Zimmer 40 des Polizeipräſidiums.
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Zweimal das LUeberſallkommando alarmiert

Wüſtling vergriff ſich an einer Frau.
Geſtern gegen 2 Uhr mittags wurde das Ueberfall-

mnmando nach dem Böllberger Weg gerufen. Dort
e ſich in einer Gaſt wirtſchaft ein Mann an einer
jblichen Perſon in unſittlicher Weiſe ver griffen. Der
inn wurde zum Polizeirevier gebracht.

November. Kneipengaſt wollte den Wirtsſohn erſchießen.
rath in v Leute nacht gegen 1.30 Uhr wurde das Ueberfall-
f-Rantzaus mando nach der Mansfelder Straße gerufen. Dort
us perſönh in einem Lokal ein Gaſt den Sohn des Wirtes

z vorhergegangenem Streit mit Erſchießen bedro ht.
Mann wurde dem Polizeirevier zugeführt; eine

lbſtladepiſtole mit zwei Schuß Munition wurde ihm hier
genommen.

r etwaigen
ihn auf ſei

ien, Hough
ſen, um ſei Bisher 237 Schnlnenlinge in Ammendorf

Weitere Anmeldungen nur noch bis 20. November möglich

In Ammendorf ſind bisher als Schulneulinge für
in der Friedenſchule 161 und in der Radeweller Schule

Kinder angemeldet. Weitere Anmeldungen nehmen dieſchenk.
toren bis ſpäteſtens 20. November noch entgegen. Anmelde-Lokales. Fejaſt Dr lichtig ſind alle Kinder, die bis 30. Juli 1929 ſechs Jahre
werden; in beſonderen Fällen kann auch eine Aufnahme der
der erfolgen, die bis zum 30. September 1929 das
Jahr vollenden.

Luftpoſtſendungen nach Braſilien billiger
der neben den gewöhnlichen Auslandsgebühren zu entrichtende
ſchlag für Luftpoſtſendungen nach Braſilien wird
20. November an auf 1,70 Mark für Poſtkarten ſowie für je

Gramm anderer Briefſendungen ermäßigt. Für Luftpoſt
ungen nach Argentinien, Bolivien, Chile, Paraguay und

iguah bleibt die bisherige Zuſchlaggebühr von 2 Mark für Poſt
en ſowie für 5 Gramm anderer Briefſendungen beſtehen.

Ein dreijähriges Kind verletzt. Geſtern nachmittag gegen
r wurde an der Ecke Reil- und Mozartſtraße ein drei-
hriges Mädchen von einem Perſonenkraftwagen an-
hren. Das Mädchen erlitt leichte Verletzungen an der

ſten Hand.
Café „Wintergarten“, Magdeburger Straße 66. Morgen,

vorjährigen
nſtigen Zeit

Halle und Umgebung
zarnung vor einem gewerbsmäßigen Betrüger! Die „Frohe

„Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten,“ ſo kann man auch
von der ſtädtiſchen Braunkohlengrube „Frohe Zukunft“ bei
Mötzlich ſagen, die einſt unter hoffnungsvollſten Perſpektiven er

ſchloſſen wurde und jetzt auf Abbruch verkauft werden ſoll.
Die ſtädtiſchen Behörden hatten bekanntlich bereits vor längerer
Zeit die Stillegung der Grube beſchloſſen, weil die
Rentabilität des Werkes in Frage geſtellt war. Die Förderung auf
ihm war von Anfang an nur eine geringe; Ueberſchüſſe hat
die Grube, ſoweit wir uns erinnern, ſelten oder nie gebracht.
Die Förderung durch Anſchaffung moderner Maſchinen zu heben zu
verſuchen, erſchien zu koſtſpielig. Allzu große Kohlenvorräte in
dem Abbaugebiet dürften auch wohl nicht mehr anzutreffen ſein.

dem Werke war eine verhältnismäßig nur geringe Be
legſchaft beſchäftigt, die durchweg bereits anderweitig,

Weibliche Angeſtellte und Strafrechtsreform

Um verſtärkten ſtrafrechtlichen Schutz des Arbeitsrechtes

Jm „Verband der weiblichen Handels und Büroangeſtellten“,
Ortsgruppe Halle, ſprach dieſer Tage Dr. Silbermann-
Berlin über „Das Arbeitsrecht im neuen Strafgeſetzhuch“.

Der Redner führte zunächſt aus, was überhaupt unter
„Recht“ zu verſtehen ſei und wie ſich dies im Laufe der Jahr
hunderte im Leben der Menſchheit entwickelt habe bis zu dem
heutigen Zuſtand. Das heutige Strafgeſetzbuch entſpreche
nicht mehr den Bedürfniſſen der heutigen Zeit und bedürfe daher
dringend einer Reform! Der „Deutſche Gewerkſchaftsbund“, dem
auch der „Verband der weiblichen Handels und Büroangeſtellten
E. V.“ angeſchloſſen iſt, habe Forderungen eingereicht, um das
Arbeitsrecht, wie es die Geſetzgebung zum Schutze der Arbeit
nehmer vorgeſehen hat, feſter zu ſchützen. Ganz beſonders be
merkenswert ſeien von dieſen Anträgen die folgenden: Daß Arbelt
nehmer ſeitens der Arbeitgeber oder ihrer Stellvertreter nicht an
der Annahme ſozialer Ehrenämter gehindert werden
dürfen, ferner daß die Vereinsfreiheit zur Wahrung von
wirtſchaftlichen Jntereſſen nicht beeinträchtigt werden darf und daß
ein Arbeitgeber, der die im Geſetz vorgeſchriebenen Arbeits
bedingungen nicht gewährt, mit Gefängnis beſtraft werden ſoll.
Für die weiblichen jugendlichen Angeſtellten ſei
wichtig, daß ein Arbeitgeber ſeine Autorität gegenüber weiblichen
Angeſtellten bis zum 21. Jahre in ſittlicher Beziehung nicht miß-
brauchen darf, und nicht nur auf Antrag, ſondern auch auf Anzeige
beſtraft werden ſoll.

Viele Käufer geleerte Tiſche
Erfolgreicher Bazar der Johannesgemeinde.

Der Bazar des „Frauenhülfsvereins“ der Johannes-
gemeinde am Dienstag gelang aufs beſte. Der Verein hatte
eine große Zahl von Verkaufsgegenſtänden fertiggeſtellt und ge-
ſchenkt und viele Freunde aus der Gemeinde hatten hochherzige
Spenden geſandt. So konnten die Verkaufstiſche über-
reich beſchickt werden. Aus der großen Menge der Beſucher,
die den ganzen Tag hindurch den Saal füllten, fanden ſich auch
Käufer, die bald die Tiſche leerten. Daneben wurde tüchtig
den feilgebotenen Eßwaren zugeſprochen. So konnte der Verein
einen ganz beſonders guten Ertrag des Tages für die Wohl
tätigkeit an den Bedürftigen der Gemeinde gewinnen. Es kam aus
vollem Herzen, als nach den Schlußworten von Paſtor Gueinzius
die Verſammlung anſtimmte: „Nun danket alle Gott“.

Zukunft“ auf Abbruch verkauft
Das Ende einer unrentablen ſtädtiſchen Grube
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zum größten Teil im Dienſte der Stadt, Beſchäftigung
gefunden hat.

Baumfrevel im Gimritzer Park
Die herrlichen Blautannen vernichtet

Jm Gimritzer Park waren die ſchönen Blautannen
ſtets die beſondere Freude aller Beſucher. Jn der vergangenen
Nacht ſind die Schmuckſtücke des Parks vieler Zweige und noch
ſchlimmerl ihrer Kronen beraubt worden. Diebe
haben ſie abgeſchnitten, um das Tannengrün als Material
zum Kranzbinden zu verkaufen; beim Verſuch, die Beute an den
Mann zu bringen, konnten ſie feſtgenommen werden. Es
handelt ſich um zwei Männer und eine Frau, die hoffentlich eine
empfindliche Strafe erhalten werden, da mit dem Eingehen der
herrlichen Tannen zu rechnen iſt, was nebenher auch noch einen

e

Schaden von etwa 8000 Mark für die Stadt bedeuten würde.

Sehr mildes Wetter in Sicht
Doch trübe und zeitweiſe Regen,

Vom Atlantiſchen Ozean rückt eine neue Wärmewelle
heran, vor der die am Mittwoch abend in unſerem Bezirk eindringen
den etwas kühleren Luftmaſſen ſchnell wieder zum Abfluß kommen.
Das Aufſteigen der warmen Luft an den davorgelagerten kühleren
Schichten führt zur Ausbildung eines großen Regengebietes,
das im Laufe des Donnerstag Mitteldeutſchland mit ſeinen ſüdlichen
Ausläufern erreichen wird. Danach werden die Temperaturen
wieder bis auf Werte von etwa 12 Grad oder noch höher anſteigen. 9
Der ſtarke Barometerfall, der mit dem Herannahen der warmen
Luft verbunden iſt, ſchafft über der Nordſee und Deutſchland
ſtarke Luftdruckgegenſätze und damit kräftige, in hohen Lagen ſogar
ſtürmiſche Winde. Das milde Wetter wird am Freitag noch n
anhalten, wenn auch ein geringerer Temperaturrückgang eintritt.

Ausſichten Unruhiges, trübes, ſehr mildes Wetter, zeitweiſe
Negen.

n

Die Mitteldeutſche Frauengeitung bringt in einem arg ſühr
lichen Bericht eine Zuſammenfaſſung der erfolgreichen Tagung des
„Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins“, die in unſerer
Moritzburg abgehalten wurde. Weitere Artikel wie „Die erſten
Diakoniſſen“, „Das ſterbende Spiel“, ein ſtimmungsvoller Aufſatz
zum Totengedenktag „In memoriam“, die intereſſanten Ausfüh
rungen „Wie ich Portugieſin wurde“, Bücherbeſprechungen u. a. m.
vervollſtändigen die intereſſante Nummer.

Noritzburgmuſenm. Der zweite Vortrag des MRuſenms
direktors Dr. Schardt: „Aegyptiſches Muſeum Neues Reich“,
findet am Freitag, 16. November, um 8 Uhr, im Vortragsſaal
der Moritzburg, Eingang Burggraben, ſtatt.

Vereinsnachrichten

Mitte von Verbänden, Vereinen, Geſell werden ermäßigten 9Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile be i
ltet am kommenden

Freitag abend 84 Uhr im Domgemeindehaus, Kleine Klausſtraße 12,
ei freiem Eintritt einen Unterhaltungsabend mit einem Lichtbild

vortrag von Domprediger Wind über das Thema „Der Freiheits
kampf der Niederlande unter Wilhelm von Oranien.“ Zu dieſem
Vortrag iſt jedermann herzlich willkommen. Für Schwerhörige ſteht
der Vielhörerapparat zur Verfügung.

Die

für Weihnachten beginnen!
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Am Wohnungs und Wegebau
Weittragende Beſchlüſſe der Saalkreis Abgeordneten

th. Halle, 14. November.

Die erſte Sitzung

Der Herbſtkreistag des Saalkreiſes wurde, wie üblich, durch
den Landrat mit kurzen Worten der Tegrüßung eröffnet. Die
Tagesordnung iſt ſo umfangreich, daß man ſogar zwei Tage
für die Beratungen angeſetzt hat. Sie umfaßt nicht weniger als
37 Punkte. Jm großen und ganzen hat man den Eindruck, als ob
diesmal trotz manchen heiklen Themas die Beratungen und Er-
örterungen in ruhigen Bahnen verlaufen werden. An
Weitſchweifigkeit freilich laſſen die Aeußerungen vor allem
der Herren von ganz links auch diesmal nichts zu wünſchen übrig.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Abnahme der Rechnung
der Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1927, brachten die
Sprecher aller Fraktionen gewiſſe Einwendungen in bezug auf
eigenmächtige Etatsüberſchreitungen des Kreisaus-
ſchuſſes vor. Dieſe Ausſtellungen betrafen vor allem eine Ueber
ſchreitung bei der Gebäudeunterhaltung des Kreiſes in Höhe von
etwa 383 000 Mark, den Ankauf eines Kinderheims für 55 000 Mark
(Klappholzthal auf Sylt) und zu hohe Ausgaben für die Kraftfahr-
zeuge der Kreisverwaltung, die teils privater Natur geweſen ſein
ſollen. Zu dieſen Anwürfen erklärte Landrat Streicher, daß
manche dieſer Mehrausgaben auf den jüngſt erfolgten Wechſel in
der Leitung des Kreiſes zurückzuführen ſeien. Jm übrigen befindet
ſich ja die Rechnung nach eingehender Prüfung in peinlichſter
Ordnung. So kam es, daß der Entlaſtungsantrag mit
16:12 Stimmen angenommen wurde, allerdings mit einem Zu
atzantrag Beil, der beſagt, daß „bei Ueberſchreitung eines
Titels des Haushaltungsplanes der Kreisausſchuß rechtzeitig in
Kenntnis zu ſetzen und evtl. dem Kreistag vorzulegen“ iſt.

Ueber die Beteiligung des Kreiſes am
Tuberkuloſe-Krankenhaus,

das gemeinſam mit der Stadt Halle in der FranzigMark errichtet
werden ſoll, haben wir ſchon in der geſtrigen Abendausgabe be
richtet. Ausſchlaggebend für die Wahl dieſes Platzes war die Be
teiligung der Stadt Halle und die wünſchenswerte Mitwirkung der
Univerſität; vor allem iſt auch die Ausbreitungsmöglich-
keit für die geplanten Anſtalten dort gut, zumal man jetzt ſchon
außer an ein Tuberkuloſenheim an eine Altersſtelle, an ein Kreis
trankenhaus und eine Säuglingsſtelle denkt. Jhr Intereſſe an dem
TuberkuloſeKrankenhaus haben außerdem die Kreiſe Querfurt,
Merſeburg, Mansfelder Gebirgskreis, Wittenberg und Bitterfeld
bekundet. Der Antrag des Kreisausſchuſſes wurde einſtimmig an
genommen. Abgelehnt wurde dagegen der Antrag, in Köſen ein
Haus zur Errichtung eines Kinder-Erholungsheimes zu erwerben,
zu deſſen Errichtung man übrigens noch etwa 80 000 Mark nötig
gehabt hätte.

Da bei der Verteilung der Regulierungskoſten im
Gebiet der Weißen Elſter und der Luppe auf den Saalkreis
ein anteilsmäßiger Betrag von etwa 20000 Mark entfällt, be
ſchloß die Verſammlung einſtimmig, dieſen Betrag zu bewilligen.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die Frage der
Neubeſchaffung von Wohnungsbaumitteln

in Höhe von 500 000 Goldmark, die ebenfalls durch eine Anleihe
hereingebracht werden ſollen. 300 000 Mark hat man bereits zu
günſtigen Bedingungen erhalten. Rund 500 000 Mark können zu
einem Zinsfuß von 835 Prozent bei einer Auszahlung von 82 be
ſchafft werden. An Hand eines Vortrags von Baurat Beſecke
unterrichtete ſich der Kreistag eingehend über die Lage auf dem
Wohnungsmarkt des Saalkreiſes. Jn der Debatte forderten die
Vertreter des Landbundes, vor allem die des nördlichen Saal-
kreiſes, die Abgeordneten Becker und Reinecke, daß auch für
dieſen Kreisteil, da ja der Saalkreis trotz Herrn Landrat Müller
„nicht hinter Trotha aufhöre“, ausreichende Mittel zur Verfügung
geſtellt würden. Die Kommuniſten und Sozialdemokraten ergingen
ſich im Anſchluß daran in Ausführungen, in denen der Gegenſatz
zwiſchen dem land wirtſchaftlichen Nordteil und dem induſtriellen
Südteil des Kreiſes, die Berückſichtigung der kinderreichen Familien
und der Kriegsbeſchädigten und ſchließlich die Bodenpolitik eine
große Rolle ſpielten. Von den bürgerlichen Abgeordneten ſprachen

die Herren Wenſch, Reinecke und Graebke; der letztere
berührte erneut die Zuſtände in gewiſſen Gemeinden, wo Werk-
wohnungen für Konſumangeſtellte und Häuſer, die mit Hauszins
ſteuermitteln erbaut ſind, für Konſum-Verkaufsſtellen zur Ver-
fügung geſtellt würden. Nach langer Debatte, an der ſich beſonders
die Kommuniſten wieder mit einem hohen Prozentſatz ihrer
Mannen beteiligten, wurde endlich der Antrag auf Schluß der
Debatte geſtellt und auch einſtimmig angenommen. Der Kreisaus-
ſchußantrag ſelbſt, alſo eine Anleihe von 500000 Mark für
den Wohnungsbau aufzunehmen, ging ebenfalls einſtimmig durch.

Am Schluß der Vormittagsverhandlungen wurde noch ein An-
trag der kommuniſtiſchen Fraktion behandelt, der verlangt, daß zur
Linderung der Not der Erwerbsloſen eine 400 000-Mark- Anleihe
aufgenommen und mit den Mitteln aus der produktiven Arbeits
loſenfürſorge zur Ausführung von Notſtandsarbeiten im Saalkreis
verwandt werden ſoll. Der Antrag wurde mit 15 zu 12 Stimmen
abgelehnt.

Die Nachmittagsſitzung
begann mit der Beſprechung eines Kreisausſchußantrages zwecks
Beteiligung des Kreiſes an der gemeinnützigen Bau
genoſſenſchaft Ammendorf. Der Kreis wird ſich, ſo beſchloß
der Kreistag, mit zehn Anteilen zu 300 Mark beteiligen. Der
Kreistag iſt damit einverſtanden, daß der Kreisausſchuß ermächtigt
wird, nicht nur der Genoſſenſchaft in Ammendorf, ſondern au
den Genoſſenſchaften in anderen Gemeinden, wo Kreis oder Ge
meinde die Mehrheit der Anteile beſitzt, beizutreten; allerdings iſt
dabei die Wahrung des Verfügungsrechts der Gemeinde über frei
werdende Wohnungen Bedingung. Ebenſo wurde die Uebernahme
eines Darlehns von 10 000 Mark von der Halleſchen Knappſchaft
als Selbſtſchuldner debattelos und einſtimmig gutgeheißen.

Dann erhitzte man ſich wieder einmal über die leidige An-
gelegenheit der

Brücke in Könnern.
Jm weſentlichen waren es die alten Gründe und die alten Methoden

der Beweisführung, mit denen die einzelnen Abgeordneten ins
Feld zogen. Es gab wieder ein langes Hin und Her über die Vor
geſchichte des Brückenbaues, und zuweilen hatte man den Eindruck,
als ob man nicht im Kreistag zu Halle, ſondern im Stadt
parlament zu Könnern ſitze, weil immer nur wieder die Herren
aus Könnern das Wort nahmen und ſich in der Darlegung ihrer
Sorgen erſchöpften. Es handelte ſich diesmal um einen Antrag des
Magiſtrats Könnern, den Kreistagsbeſchluß vom Dezember 1926
aufzuheben und neuerdings nun doch noch Brückengeld ein-
zu führen. Wie die Dinge heute liegen, ſcheint die Gebühren-
erhebung eine Notwendigkeit zu ſein, nachdem, wie geſagt wurde,
„die unedlen Gemeinden“ des Mansfelder Seekreiſes es abgelehnt
haben, ſich an dem Brückenbau finangziell zu beteiligen und bei
dieſer Weigerung die Unterſtützung ihres Kreisausſchuſſes gefunden
haben. Den Ausſchlag für die Annahme des Antrages, die mit
16 zu 12 Stimmen erfolgte, gab ſchließlich die Erwägung, daß die
Brückengelderhebung als Druckmittel gegenüber den mansfeldiſchen
Gemeinden benutzt werden könne, und daß die Möglichkeit beſteht,
bei Ablöſung der Brückengelder durch den Staat einen Zuſchuß zu
erhalten. Jm Zuſammenhang mit der Beratung dieſes Punktes
wurde auch gleich dem Verkauf der Schiffsbrücke Mucreng an
die Gemeinde Brachwitz mit der Beteiligung des Kreiſes zu
wie bisher zugeſtimmt. Die Brücke ſoll die

Verbindung zwiſchen Brachwitz und Neu-Ragoczy
herſtellen. Abgelehnt wurde die Beſchlußfaſſung darüber, ob die
vorſchußweiſe Zahlung der Koſten der Rattenvertilgung über
nommen werden ſolle.

Als es Abend zu werden begann, machte man ſich noch an
das ſchwierige Problem des

Wegebau-Programms.
Man hatte lange Reden erwartet und ſah ſich in dieſer Erwartung

Martin Rinckarts Grab entdeckt
Eilenburg, 14. November.

Geſtern morgen wurde bei Ausſchachtungsarbeiten in der
Nikolaikirche das Grab Martin Rinckarts, des Dichters von
„Nun danket alle Gott“, gefunden. Neben ihm wurde das
Grab ſeiner zweiten Frau entdeckt. Die Gräber liegen dicht unter
der Oberfläche des Altarraumes vor der Sakriſteitür. Das Doppel-
grab trug früher eine Grabplatte, die aber leider im Jahre 1888 als
Schwelle in den Südeingang der Kirche eingebaut worden war. Da
damals unterlaſſen worden war, eine neue Platte auf das Grab zu
legen, ſo ging die Spur des Grabes bald verloren. Wenn nicht die
Gundermannſche Chronik geweſen wäre, die uns die Stelle, wo das
Grab lag, genau bezeichnet, ſo hätte man auch heute nicht mit Be
ſtimmtheit ſagen können, ob das gefundene Doppelgrab auch wirk-
lich das des Ehepaares Rinckert ſei. An die Stelle der Flieſen, die
bisher über dem Grabe lagen, kommt jetzt eine neue Grabplatte und
zwar dürfte ſie die Jnſchrift, die auf der alten Platte war, wieder
erhalten: „Hier unter dieſem Stein ruhen zwei Leichname: Herrn
M. Rinckarts, dieſer heiligen Stätte Archidiac. von 1617--1649, und
ſeines von Gott ihm zugeeigneten anderen Eheweibes, Frau Barbara,
geborene Werner, verw. geweſene Scheffler, welche in Einſamkeit
als eine rechte Witwe beider Herzenswunſch anno 1687, den
29. September erhalten, daß, wie Gott ſie in Glauben und Liebe
vereinigt, ein Herz und eine Seele waren, ſie auch im Grabe nicht
geſchieden ſein möchten. Der Leib mit Liebe im Grab, die Seel' in
Gottes Händen vereinigt: wie kann man ſeliger hier enden?“
Die Gebeine ſind z. T. noch vorhanden, ebenſo die Sarggriffe, alles
übrige iſt zerfallen.

Salzelmen wünſcht Anſchluß an Magdeburg
Bad Salzelmen, 14. November.

Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung
mit der Vereinigungsfrage der Städte Schönebeck, Bad Salzelmen
und Frohſe. Gegen dieſe Vereinigung wurde lebhafter Einſpruch
erhoben. Es wurde der Wunſch geäußert, mit Magdeburg vereinigt
zu werden. Bei der Abſtimmung ſtimmten zehn Abgeordnete für die
Vereinigung mit Magdeburg und gegen die Vereinigung mit Schöne
beck bei Stimmenthaltung der neun Vertreter der Linken.

Ein führerloſes Geſpann vor dem Eiſenbahnzuge
Halle, 14. November.

Am Montag vormittag durchbrach ein führerloſes Ge-
ſpann des Gutsbeſitzers H. Bley in Wiedemar bei Klitzſchmar
die geſchloſſene Schranke am Ueberweg Klitzſchmar--Zſcher
nitz beim Bahnhof Klitzſchmar der Bahnſtrecke Halle--Delitzſch. Beide
Pferde kamen im Hauptgleis zu Fall Perſonen wurden
nicht verletzt. Der herannahende Perſonenzug 502 konnte
von Bedienſteten zum Halten gebracht werden, ſo daß ein
Unglück vermieden wurde.

b. Schafſtädt, 14. November. (Die kommenden Märkte.)
Am Freitag, 23. November, wird hier der Herbſt-Viehmarkt
abgehalten werden; er wird wieder mit einem Geflügelmarkt ver
hunden ſein. Am Montag, 26. November, findet dann der Herbſt
Krammarkt ſtatt.

ch. Oberröblingen a. See, 14. November. (Die auto matiſche
Telephonie), die in größeren Orten bereits eingeführt iſt, wird
nun auch beim hieſigen Poſtamt eingerichtet werden. Zurzeit erhält
das Poſtgebäude für dieſen Zweck auf der Weſtſeite einen Anbau.
Nach Fertigſtellung der neuen Einrichtung können die Fernſprech-
teilnehmer ſelbſt jederzeit die gewünſchte Telephonverbindung her
ſtellen. Es wird dann auch nachts telephoniert werden können.

dl. Delitzſch, 14. November. (Ein betrübliches Zeichen.)
Bei einer Unterſuchung der Schulkinder in dem kleinen Orte Zaaſch
wurde feſtgeſtellt, daß 75 Prozent aller Kinder Unter-
normal-, 18 Prozent Normal- und 7 Prozent Uebernormal-
gewicht hatten. 62 Prozent hatten Halsdrüſenſchwellung und
88 Prozent ein ſchlechtes Gebiß. Ein Zeichen, wie groß die Not

Sachſen Anhalt Thüringen
bedauerlicherweiſe nicht getäuſcht. Alles Mögliche wurde
Tapet gebracht, techniſche Fragen, wieder Wohnungsangelege
heiten, beſondere Gemeinde und Privatintereſſen und natürß
auch im Zuſammenhang mit Neubauten die Heranziehung
Erwerbsloſenfürſorge. Schließlich wurde aber doch der Vorſg
des Kreisausſchuſſes einſtimmig angenommen, mit Ausnahme
Punktes 4 („Die Straßen von Oppin nach Gutenberg und Le
dorf nach Möderau werden als Kreisſtraßen übernommen“),an den Kreisausſchuß zur erneuten Bearbeitung zurück gegen s

werden ſoll. Jn dem KreisausſchußAntrag heißt es u. a.:
200 000 Mark aus der auf den Herbſtkreistagen 1926527 rer

ſchloſſenen Straßenbauanleihe von 900 000 Mark werden von te die
am 25. Juli d. Js. beſchloſſenen Wohnungsbauanleihe von 5000 ich erſ
Mark abgezweigt und für den Kreisſtraßenneubau im Jahre Ver
zur Verfügung geſtellt. Die im März 1928 beſchloſſene Straf chuſſes
bauanleihe von 600 000 Mark ſoll zum Kreisſtraßenneubau h
1980 verwandt werden. Die aus der produktiven Erwerbsloſhh amtl
fürſorge zu gewährenden Darlehn ſind aufzunehmen und mit iten
verlorenen Zuſchüſſen ſowie mit den Provinzialbeihilfen zu Sta
Kreisſtraßenneubauten des jeweiligen Jahres zu verwenden. Die Bete
den ſo aus den Anleihen erſparten Beträgen iſt ein Kreisſtraerdam
Neubaufonds anzuſammeln, der nur zum Reubau verau chloſſene
werden darf. Zur Jnſtandſetzung und Unterhaltung der es insg
ſtraßen wird von 1929 bis auf weiteres ein Betrag 500 000
mindeſtens 800000 Mark jährlich eingeſetzt. h ilt an
Ausbau der Gemeindeſtraßen wird einſchließlich der mpial
vereinnahmenden Kraftfahrzeugſteuer von 1929 ab jährlich ein M Verpf
trag von mindeſtens 90 000 Mark in den Voranſchlag eingeſetzt. derte ru
etwa erſparten BVeträge werden dem KreisſtraßenNeubaufen d Mark
überwieſen. Auf Vorſchlag des ProvinzialBaurats Knabe, J 4000
eine ausführliche Darlegung des Wegebauprogramms gegeſſen. Die
hatte, wurde im Zuſammenhang mit der Beratung dieſes Punhten: 500
gleich ein anderer Punkt vorweggenommen, indem der Kreinern,
den Ankauf einer Motor-Straßenwalze mit Wohnwan de den be

beſchloß 601,71In der nichtöffentlichen Sitzung befaßte ſich der Kreistag enden M
den Fragen der Gasfernverſotgung und mehr Hierauf
Grundſtückskäufen. Vagnéfindet

mitees
en der wi

gerade in den kleinen Arbeiterdörfern Zaaſch liegt im Bitterfeerdam t
Braunkohlenrevier geworden iſt. igung hie

Reinsdorf, 14. November. (Gutsverkauf.) Die 500 Mont für den
große Wirtſchaft der Witwe Dräſe ging durch Kauf in den h etwa
des Landwirts Kurt Lautenſchläger, Sohn des Gutsbe ngen ne
Ottomar Lautenſchläger aus Mensdorf (Kreis Qu deiner ſ

über. rteile zDen zweKleine Provinenuchrichien fie v
Jn einer der vergangenen Nächte iſt die 38 Jahre alte Frau Veteiligut

Maurers Däubler aus Arnsgrün bei Greiz mit ihrem gleich
jährigen Kinde in den Dorfteich geſprungen, um ſich und i erſt
Kinde das Leben zu nehmen. Da der Teich jedoch zu ſeicht war,die Frau den Tod nicht gefunden, das Kind aber iſt ertrunken J väre abe:

Der Schneidermeiſter Karl Hantzſche in Giskeben ſag eſonder
heute mit ſeiner Gemahlin das Feſt der diamantenen Hoch hre
Der Jubilar kann am gleichen Tage auch ſein 60 jährige des flach

Meiſterjubiläum feiern. rDer Ein und Ausbrecher Müller in Halberſtadt, der
einiger Zeit aus dem Gefängnis entflohen war, konnte nach bluts,
regender Jagd über die Dächer in der elterlichen Wohnung Poeniſation

genommen werden. SportveIn Herzberg (Elſter) verſuchte die Witwe Kutz, kurz i daß ei
der Zug der Niederlauſitzer Eiſenbahn die Elſterbrücke paſſierte, de nich
Gleis zu überſchreiten. Dabei wurde ſie vom Zuge erfaßt Äfitigkei
ihr Körper vollkommen zerſchnitten. Der Tod trat auf der Stelle eren kön

Auf der Straße von Herpf nach Bettenhauſen geriet r günſt
Kraftwagen in Brand. Die mitfahrende Frau Baiffrinen zuſ
aus Herpf, die ſchwere Brandwunden erlitt, ſt ar b bald nach r Vortrag
Einlieferung in das Meininger Landeskrankenhaus. Dr. Br

Der auf einem Rittergut in Mücheln beſchäftigte Ge Unter
führer Gr. ſtürzte beim Anziehen der Bremſe vom Wagen Mich und
geriet unter die Räder. Jn der Klinik ſtarb der Mann.

Jn ihrer Wohnung in Magdeburg wurde die Schnede un
Helling mit ihrem ſiebenjährigen Töchterchen durch Gas
giftet aufgefunden. Fräulein Helling iſt die Schweſter des
halters Helling, der dem Raubmörder Schröder zum Opfer

Der ſeit einigen Tagen vermißte Monteur Pelz in Ragr
iſt durch Gas vergiftet tot aufgefunden worden.

Wie Berliner Blätter aus Zwickau melden, wurde das
glied des Roten Frontkämpferbundes Gretſch, der am 19. S
den ſozialdemokratiſchen Stadtrat Paris niedergeſtochen J
wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu E
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Weißenfels
Weltenbummler. Am Dienstag abend langten hier z

italieniſche Weltreiſende an und machten mit i
Fahrzeug, einem alten Benzwagen älteſter Konſtruktion, im
Löwen“ bis zum nächſten Morgen Raſt. Auf Grund einer
haben ſich die beiden verpflichtet, eine Strecke von 35 000
meter zurückzulegen.

Bühnenvolksbund. Morgen, Freitag, erfolgt im Stadtthe
das 2. Gaſtſpiel der „Märkiſchen Bühne“ des Bühnenvollsb
und zwar ein Luſtſpiel in 8 Aufzügen von Arthur Pfahl „Fre
liſt'. Anmeldungen und Vorverkauf bis Freitag in der
handlung Max Lehmſtedt, Nikolaiſtraße.

Zeitz
Auszeichnungen. Folgende Mitglieder des Kriegerd ſo

Kronprinz Friedrich konnten wegen Treue zum Verein e
zeichnet werden: Wilhelm Kramer und Hugo Scholz er 4
die Auszeichnung für 50jährige Zugehörigkeit zum Verein und 5
Bauer das Ehrenkreuz II. Klaſſe.

Reußen bei Theißen, 14. November. (Oberleut
Schmalz Turnierſieger in Amerika.) Der
Jnternationalen Reitturnier in Amerika als
Sieger hervorgegangene Oberleutnant Schmalz iſt ein
des Reußener Rittergutsbeſitzers Schmalgs.
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Sport Spiel -Turnen
Leichtachletik und ländliche Reitervereine

Beratungen des D. R. A. Die Koſten der Glympyiſchen Spiele

Eportforum trat die Mitgliederverſammlung desſagen Reichsausſchufſes für Leibesübungen
rer Wintertagung zuſammen. Staatsſekretär Lewald be
te die Mitglieder, die namentlich aus dem Reich außerordentlich
ich erſchienen waren.
der Verſammlung lag ein Bericht des Deutſchen Olympiſchen
chuſſes über die Beteiligung Deutſchlands an den Olympi-
a Spielen in St. Moritz und Amſterdam gedruckt vor. Auf
d amtlicher Unterlagen ergibt ſich, daß Deutſchland den
iten Platz in der Reihenfolge der Nationen hinter den Ver
ten Staaten von Amerika belegt hat.
Die Beteiligung an den Olympiſchen Spielen in St. Moritz und
jerdam hat Deutſchland nach der mit dem 1. November 1928
chloſſenen Abrechnung des Deutſchen Olympiſchen Aus
es insgeſamt 833366,22 Mark gekoſtet. Davon entfallen
500 000 Mark auf die ſportliche Vorbereitung, Beihilfen,
ilt an die deutſchen Turn und Sportverbände, ſowie den
jmpialehrgang der D. H. f. L. Die Unterbringung
Lerpflegung der deutſchen Mannſchaft in Amſterdam
derte rund 125 000 Mark, für Bekleidung mußten rund
o Mark aufgewandt werden, auf Fahrtkoſten entfielen

40 000 Mark. Die reſtliche Summe verteilt ſich auf kleinere
Die Ausgaben wurden aus folgenden Einnahmen be-

ten: 500 000 Mark Beihilfe des Reich s miniſteriums des
nern, 185 500 Mark Ullſteinſpende (der Reſt von 14 500 Mark
de den beteiligten Olympiaverbänden unmittelbar zugeführt),
501,71 Mark Olympiaſammlung, 36 268,51 Mark Zuſchuß aus
enden Mitteln des D. R. A.
Hierauf trat man in die Tagesordnung ein. Zunächſt referierte
Vagner- Danzig über den Amateurparagraphen.
findet der Kongreß des Jnternationalen Olympiſchen

mitees in Berlin ſtatt, und die Amateurfrage wird hier
der wichtigſten Punkte der Beratungen bilden, nachdem es in

terdam trotz mehrtägiger Beſprechungen nicht möglich war, eine
igung hierüber zu erzielen. Dr. Wagner verſuchte, ein Grund
z für den Amateurbegriff zu entwerfen, deſſen wichtigſter Para
h etwa ſo lauten müßte: „Amateur iſt jeder, der Leibes-
gen neben ſeinem Beruf betreibt, ohne dabei aus
deiner ſportlichen Betätigung irgendwelche Vermögens

rteile zu ziehen.“
Den zweiten Vortrag hielt Dr. Diem über die „Arbeit auf

mflachen Lande“. Er kam zu dem Schluß, daß prozentual
Beteiligung am Turnen und Sport auf dem flachen Land unge
gleich ſei der in den Städten. Auch die Lehrgangstätigkeit
die Errichtung von Spielplätzen ſchreite vorwärts. Das flache

i verſchließe ſich keineswegs der Turn und Sportbewegung.
wäre aber falſch, wenn man etwa eine beſondere Organiſation
x beſondere Uebungsformen dafür ſchaffe. Es gelte hauptſächlich
Lehrer und Geiſtlichen zu gewinnen und Wanderlehrer
das flache Land zu ſchicken. Der Vortrag von Dr. Diem fand
e wertvolle Ergänzung durch einen Vortrag von Dr. Kohls,

tretär des Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen
mbluts, über die ländlichen Reitervereine und ihre
ganiſation. Er empfahl gemeinſame Arbeit mit den Turn

Sportverbänden, da man in den Reitervereinen längſt erkannt
he, daß eine nur reiterliche Ausbildung der jungen Leute auf dem
nde nicht genüge. Man habe deshalb auch ſchon eine Viel-
itigkeitsprüfung in Leichtathletik eingeführt. Zum
deren könne die gerade in den Reitervereinen vorbildliche Diſgiplin

günſtig auf die Sportvereine einwirken, die mit den Reiter
reinen zuſammen für körperliche Ertüchtigung werben und arbeiten.
r Vortrag wurde außerordentlich beifällig aufgenommen.

Dr. Brandt, der Statiſtiker des D. R. A., ſprach dann über
Unterſtützung von Turnen und Sport durch die
ichs- und Staatsbehörden. Aus ſeinem inſtruktiven Zahlen-

material ging hervor, daß Reich, Länder und Gemeinden zuſammen
rund 25 Millionen für Jugendpflege aufwenden,
worunter allerdings auch Beihilfen ſtehen, die wahrſcheinlich nicht
nur der Turn und Sportbewegung zufließen. Den größten Anteil
dieſer Summen tragen die Gemeinden. Setzt man den Bedarf
der öffentlichen Verwaltung Deutſchlands mit rund 18 Milliarden in
Vergleich zu der angegebenen Sume, ſo ergibt ſich, daß nur
2 Proz. auf die Förderung von Leibesübungen entfallen.

Rund um den GSaalegan
Die Punktſpiele der Ib Klaſſe nahmen inſofern nicht den

erwarteten Verlauf, weil Neu mark fich auf eigenem Platze von
Kayna die Punkte abnehmen ließ. Dieſen knappen 2: 1-Sieg ver
dankt Kayna in erſter Linie ihrer techniſch beſſeren Spielweiſe in
der erſten Spielhälfte. Nach der Pauſe drückt dann Neumark be
ängſtigend, der Sturm iſt aber im Torſchuß recht hilflos.

Ueberraſchend kommt der hohe Sieg von Sportbrüder
über V. f. R. Reideburg 6:0. Eine derartige Leiſtung hätte
man den Sportbrüdern kaum zugetraut. Bis zur Pauſe vermag ſich
Reideburg noch 1:0 zu halten, dann jedoch war es mit der Kraft
zu Ende.

Mit demſelben 6:0Ergebnis vermag Preußen Merſeburg
gegen Olympia die Punkte ſicherzuſtellen. Preußen liegt nun
mehr mit drei Punkten Vorſprung an der Spitze der Tabelle und hat
die beſten Ausſichten auf die Meiſterſchaft dieſer Klaſſe.

Mücheln und Schkeuditz kämpften bis zum Schlußpfiff
erbittert um die Punkte, und wenn Mücheln nicht ein Selbſttor ver
wirkt hätte, dann wären die Punkte gerecht geteilt worden.

Einen ſchönen Kampf ſah man auch im Spiel Giebichen
ſtein gegen Halle 1910. Der Kampf endete Unentſchieden S
2:2. Die Leiſtungen beider Mannſchaften waren ausgeglichen, die
von 1910 vielleicht etwas abgerundeter.

Röſſen war ſpielfrei. Die Tabelle hat nun folgendes Ausſehen:
geſpielt gew. unentſch. verl Tore Punkte

15

o r

Preußen Merſeburg

11

üchel
Giebichenſtein

Reidebur
Sportbrü er

alle 1910
lympia

Jn der Reſerveklaſſe wurden ein Punktſpiel und vier
Geſellſchaftsſpiele ausgetragen. Jm Punktſpiel Boruſſia gegen
V. f. L. Merſeburg nahm Boruſſia den Gäſten zwei wertvolle
Punkte durch einen 2:1-Sieg ab.

FavoritReſerve ſpielte in Leipzig gegen Viktoria-
Reſerve und verlor ganz unverdient durch ein Selbſttor und einen
Handelfmeter knapp 2:1. Könnern I und WackerReſerve
trennten ſich 2:2. SportfreundeReſerve unterlag gegen
Cröllwitz I 4:2 und Nietleben I fertigte 98Reſerve 7:1 ab.

Weitere Ergebniſſe: Lettin J Braunsdorf I 2:1; BahnhofTeutſchenthal J Zappendorf 2:1; Sp. V. Stedten 'Holleben I
4:2; Neumark II Kayna II 4:0; Boruſſia IV Giebichenſtein I
8: 2; Poſt II Meuſchau II 8:4; Ammendorf IV Könnern II
12:6.

e w. l

Der Automobilklub von Deutſchland wird im kommenden Jahre
insgeſamt 834 Veranſtaltungen abwickeln, davon 7 international.
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geſucht für rigen Seyxta), welche
cuch perfekt in engliſcher (Auslands
deutſche oder Auslandspraxis bevorzugt).
Richard Cittig, Halle (Saale) Aenwer! 11.

Für die uns in so überaus reichem Maße

erwiesene herzliche Teilnahme beim Tode
meines lieben Mannes, des

Studienrat

Gerhard Walther
spreche ich im Namen aller Hinterbliebenen
meinen tfiefgefühltesten Dank aus.

Lotte Walther, geb. Pfautsch.

Halle, im November 1928,

Haus ſie
Grösstes Spezidlunternehmen Deufschlands
Leipzig Filiale Halle nur Sr. Ulrichstraße

Planos
kleinste Raten

Leipziger Str. 30.

Am 12. November d. Js, verstarb

ferr bapdechaftsrer Hermann Abe

Von 1893 bis 1908 hat der Verewigte die Kreise
Torgau und Liebenwerda als Landschaftsdeputierter
vertreten.
volle Mithilfe

Die Landschaft ist ihm für seine Wert-
am landschaftlichen Werke, seinen

sachkundigen Rat und seine stete Bereitwilligkeit
zu besonderem Dank verpflichtet.

Ein treues Gedenken ist dem Entschlafenen
allzeit gesichert,.

e

Juweller

Ittel
Trautingecks

Schmeer-
ſtraße 12.

Halle (Saale), den 14. November 1928.

Der Ausschuß der Landschaft und cie

Gonerallandschaftscdirektion der Provinz Sachsen.
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Blick in vie Welt
Der Giftmörder mit den roten Roſen

Eine geheimnisvolle Kriminalaffäre in Warſchau

Die Warſchauer Polizei befaßt ſich gegenwärtig mit der Auf
Härung einer geheimnisvollen Giftaffäre. Vor einigen Tagen iſt
der Verſuch unternommen worden, eine junge polniſché Gräfin,
namens Leonie Sternowſfkaja, mit Hilfe von vergifteten
Roſen zu beſeitigen. Nun iſt bereits ein Mitglied der Familie
Sternowſkaja einem ſolchen Anſchlag zum Opfer gefallen. Und
zwar handelte es ſich damals um die bildſchöne Schweſter der
Gräfin Leonie. Die junge Dame war mit einem eleganten ruſſi

Gardeoffizier verlobt.u Krieges nahm der Bräutigam der Gräfin mit
ſeinem Regiment am Feldzug teil und fand in der Schlacht bei
Tannenberg den Heldentod. Der Tod des Bräutigams
machte auf die junge Gräfin, die den Offizier über alles liebte,
einen ſehr tiefen Eindruck. Sie zog ſich von der Warſchauer Ge
ſellſchaft zurück fuhr auf ihr Gut in der Nähe Warſchaus und
führte dort ein einſames Leben. Sie empfing niemand, nicht ein
mal ihre nächſten Verwandten, und die einzige Perſon, mit der ſie
ſprach, war ihre Zofe, die ſie ſeit ihrer Kindheit kannte.

Eines Tages erſchien auf dem Gut ein Offizier, der der Gräfin
durch einen Diener mitteilen ließ, daß er ein ehemaliger
Regimentskamerad ihres verſtorbenen Bräutigams ſei und
beauftragt wurde, ihr von ſeinem Regimentskameraden die „letzten
Grüße“ zu übermitteln. Die Gräfin machte in dieſem Falle eine
Ausnahme und empfing den ihr bisher gänzlich unbekannten

Die beiden verbrachten den Nachmittag in Geſprächen
Aber den Verſtorbenen. Nach einer Stunde entfernte ſich der Be
ſucher. Am nächſten Tag ſandte der ehemalige Regimentskamerad
der jungen Gräfin Sternowſkaja einen herrlichen Korb mit
dunkelroten Roſen. Die wunderſchönen Blumen gefielen
der Gräfin außerordentlich und ſie war über dieſe Aufmerkſamkeit
hocherfreut. Die Zofe ſiellte den Blumenkorb im Auftrag ihrer
Herrin Schlafzimmer das Nachtkäſtchen.n däcſen Morgen die Zofe die Gräfin tot in ihrem
Beitt. Der ſofort geholte Arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge
rines Erſtickungsanfalls eingetreten ſei. Der Korb mit

Roſen war aber

ſtellen, da auch die Viſitenkarte, die er der Gräfin überreichen ließ,
abhanden gekommen war.

geriet in Vergeſſenheit.
Sternowſkaja, die in Warſchau lebte, haßte ſeit jener Zeit

auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden,
trotzdem weder die Zofe noch die Dienerſchaft das Schlafzimmer be-
treten hatten. Der Verdacht fiel ſofort auf den Offizier, der die
Gräfin beſucht hatte, aber man konnte ſeinen Namen nicht feſt

Die Gräfin wurde in der Familiengruft beſtattet und der Fall
Die einzige Schweſter der Gräfin Leonie

Blumen und in ihrer Wohnung durften ſolche überhaupt nicht
aufgeſtellt werden. Vor einigen Tagen ſandte eine anonyme Perſon
einen prächtigen Korb mit roten Roſen. Die Gräfin befahl der
Zofe, die Blumen hinguszuwerfen. Aber dem Mädchen ge
fielen die Blumen ſo gut, daß ſie den Korb in ihr Zimmer ſtellte.
Zwei Stunden ſpäter begab ſich das Mädchen zu Bett. Vor dem
Schlafengehen ging ſie zum Korb und roch an den Blumen.
Einige Minuten ſpäter fiel ſie zu Boden und ſtarb unter
furchtbaren Qualen. Auch dieſes Mal hatte kein Menſch
das Zimmer betreten und ſonderbarerweiſe waren auch jetzt die
Blumen auf unerklärliche Weiſe aus dem Dienſtbotenzimmer ver
ſchwunden.

Gräfin Leonie Sternowſkaja, die nur einem Zufall ihre
Rettung zu verdanken hatte, machte nun eine Anzeige bei der
Warſchauer Kriminalpolizei und bat, ſie vor dem ge
heimnisvollen Giftmörder zu ſchützen. Die Polizei nimmt an, daß
die Familie der Grafen Sternowſkaja irgendeinen geheimen Feind
beſitzt, der ſich zur Aufgabe geſtellt aus beſtimmten Gründen
die Familie zu vernichten. Eine Umfrage der Polizei bei den
Warſchauer Blumenhändlern hat ergeben, daß der Korb nicht in
Warſchau beſtellt worden iſt. Man glaubt, daß die Blumen mit
irgendeinem Gift getränkt waren und daß die eine Schweſter
der Gräfin ſeinerzeit, genau ſo wie die Zofe der Gräfin Leonie,
durch Einatmen der aus den Blumen entſtrömenden Giftgaſe ge
ſtorben iſt.

Verheerende Wirkung des Lavaſtromes

Hilfomahnaghmen der italientſchen Regierung

Kelegraphiſche Reldung)
Reom, U. Neodember.

Nach dem Bericht, den ber Muſter für öffentliche Arbeiten
Sber den Ausbruch des Aetna am Montag im Miniſterrat vor
legte, ſind bisher 700 Häuſer von der Lava zerſtört, 5000 Perſonen

obdachlos und gegen 12000 Hektar bebante Fläche vernichtet
worden. Durch einen vom Riniſterrat genehmigten Erlaß wurde
der Miniſter für öffentliche Arbeiten ermächtigt, ſofort den Bau
von Zufluchtsſtätten für die Obdachloſen zu beginnen. Zur
Unterſtützung der Seſchädigten und Obdachloſen wurde dem
Miniſter für öffentliche Arbeiten eine Million Lire be-
willigt. Auf Vorſchnaz des Verkehrsminiſters beſchloß der Miniſter
rat, für die Dauer der Unterbrechung der Eiſenbahnlinie Meſſina--
Catania Tarifermäßigungen zu gewähren.

Jn der Ausbruchtätigkeit des Aetna ſcheint eine Ab
ſchwächung eingetreten zu ſein, die ſich in einem verlang-
ſamten Vordringen der Lava äußert. Doch hat ſich die Wucht des

gegen das Meer vordringenden Hauptſtromes noch nicht ver-
ringert. Jn Catania wurden Erdſtöße verſpürt, die heftiger
waren als die früheren.

Die Tragödie der „Veſtris“
Heldenmütige Tat eines Negers.

Telegraphiſche Meldung.)
New Hork, 15. November.

Die vollkommen erſchöpften Schiffbrüchigen, die bei dem Unter
gang der „Veſtris“ dem Tode entgingen, gaben bei ihrer Ankunft in
New York die erſten Schilderungen des furchtbaren Un
glücks. Als ſich das Schiff plötzlich ſtark zur Seite neigte, wurden die
Rettungsboote ſofort klargemacht und der Befehl erteilt, zunächſt für
die Unterbringung der Frauen und Kinder Sorge zu tragen. Von
den vier zuerſt herabgelaſſenen Booten zerſchellten drei an der
Bordwand des Schiffes oder kippten beim Aufſetzen um. Das vierte
ſchlug ebenfalls beim Aufſetzen um, und die 22 Jnſaſſen ſtürzten ins
Waſſer. Schreiende Kinder und Frauen rangen mit dem Tode, es
war ein herzzerreißender Anblick. Die Ertrinkenden
klammerten ſich an die Rettungsboote und an die Trümmerſtücke und
ſind dann wahrſcheinlich infolge der Kälte und des hohen See
ganges umgekommen. An den Piers in New Hork, wo die
„Berlin“ und das amerikaniſche Schiff „American Shipper“ an
legten, ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Vergebens wurden Ange
hörige geſucht, alles lief ſchreiend durcheinander.

Die von der „Berlin“ nach New Hork gebrachten Ueberlebenden
berichten über die heldenmütige Tat eines Negers, der unter Ein
ſetzung ſeines eigenen Lebens 22 Perſonen rettete. Eins der
herabgelaſſenen Boote ſei, noch bevor es beſetzt werden konnte, abge

Neger ohne Ueberlegung
Kampf das Boot zurückgeholt

„Veſtris“ in das Boot geholt,
herumtrieb, bevor es von der „Berlin

Die Urſache des Unterganges der „Veſtris“ ſoll nicht in ſag
oder nachläſſiger Verladung zu ſuchen ſein, doch ſteht dem ein
gramm entgegen, wonach die „Veſtris am Sonnabend während
leichten Sturmes Schlagſeite bekam, die ſich bis zu einem J
von 30 Grad ſteigerte. Ueberlebende auf dem „American Sh
erklärten, daß einige der Rettungsboote vollkommen ſeeung
waren und daß zahlreiche Menſchenleben infolge der mange
Diſziplin an Bord geopfert wurden.

Der Untergang der „Veſtris“ wurde im Unterhauz
Mittwoch erneut zur Sprache gebracht. Ein Regierungsvertrete
bekannt, daß die letzten Mitteilungen der Reederei Lamport u
dahin gingen, daß die „Veſtris“ 16 Rettungsboote mit ſich führt
denen 8 mit 152 Mann Beſatzung und 60 Paſſagieren aufgenor
worden ſeien. Vermißt würden noch 45 Mitglieder der Beſg
und 69 Paſſagiere.

Um den Kunſtbeſitz der Hohenzol
Geheimrat v. Bode greift ein

Gon unſerer Berliner Schriftleitung)
ka. Berlin, 14. November.

Wilhelm v. Bode hat nach Meldungen einiger Blätter
Kaiſer nach Doorn einen Brief geſchrieben, in dem er ihn

bittet, den Verkauf wertvollen Kunſtbeſitzes durch verſchi
Mitglieder des Hauſes Hohenzollern zu verhindern.
Verkäufe haben nach der Anſicht Wilhelm v. Bodes einerſeits

z
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ungenügende Preiſe erzielt und führen dann andererſeits
zweite und dritte Hand zum Weiterverkauf ins Ausland. J
v. Bode beklagt fich darüber, daß er von den ſtaatli
Stellen nicht die geringſte Unterſtützung er
habe, wenn er fich in ſolchen Fällen einmal bemüht, einen
vollen Kunſtgegenſtand den deutſchen Muſeen zu erhalten, u
wendet ſich nun alſo an den Kaiſer, um jetzt von ſeiten der
zollern eine Aenderung herbeiführen zu laſſen. Die Genere
waltung des vormals regierenden preußiſchen Königshauſes
auf Anfrage keinerlei Auskünfte zu dieſem Brief geben, von
fie offenbar auch erſt aus der Preſſe Kenntnis erhielt. Es
aber eine Klarſtellung der fraglichen Vorgänge angekündigt.

e

Die gute Laune des Gatten iſt für die Hausfrau ein 9
d daß ihm das Eſſen geſchmeckt hat. Es war ihr aber audh
elungen. e wenigen Tropfen Maggi's Würze, mit denen
uppe und Soße kurz vor dem Anrichten verfeinerte, hatten V

trieben. Trotz der ſtürmiſchen See und der großen Kälte ſei der gewirkt.

Ufa- Theater Leipziger Str,

Morgen, Freitag, Erslaufünrung!

Ein Großfilm über Moral und
Unmoral:

Unter
der Laterne
Aus Gem Tagebuen einer Gelallenen

In packenden Bildern sechildert der Film die
Lebensschicksale eines Bürgermädehens, das

ein Spielball der Männer auf der Straße
„unter der Laterne“ ihr trauriges Ende findet

Die Dirne Liässi Arna
Ihr Vater Gerh. Dammann
„Maxe“ Paul Heidemann
Ein Straßenmädchen Eva Speyer Walther Rilla

In beiden Theatern das grobe Beiprogramm und die Ufa-Wochonschau!

Beginn:
Sonntags Z Uhr, werktags 4 Uhr

Beginn:

Ufa- Theater Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstauttünrung!

in Spitzenwerk europäischer
Filmkunst:

Revolutions-
Hochreit!

Erzehütterndge Henzehenzehlekzalt in

faumel einer groben Zelt. v
Fine zarte ergreifende Liebesge-
geschichte verwebt mit der Wucht

der französischen Revolution

In den Hauptrollen:
Görto Ekmaun, Fritz Kortner,
Karing Bell, Diomird Jucohin,

Sonntags J Uhr, werktags 4 Uhr.

Anbiete waggonTPDreisw. Abgabe v.i ine Strick u. Wirr
Weihnachts waren

Wäſche aller Art.
bänme,

1 8 Mtr. hoch, il gel,Güterbahnhof 2, II.

gon jenhalt1500 1800 Stuc, das Ein neuer, mittelStück franko Halle ſchwerer, zb.

Saale 085 Pfg.
mit Klappen iſt weg.Fichtentannengrün,

Edeltannengrün, GEeſchäftsaufgabe
billig zu z

Kaufgesuche

Wort 3 Pf. Fett.
druczete 10 Pf. bei
Voreinſendung der
Gebühren (auch in
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme

Anzug
(tl. Figur) f.

kaufen geſucht.n
an e alb 4000dieſer Zeitung erb. G h ehe

niedrig, halb- und
tämmig, KugelSuche zur Zucht em. Zugel.

zu kaufen 1Bronze- taxuſſe, Prunus
truthahn, 1 gelben halbſtänme, Rot
Cröllwitzer Hahn. h Zierſträucher.Preisangebote unt. u
S. H. 2071 an die Gartenarchitett,
Geſchäftsſt. d. Ztg. Safferode (Hars),

Poſtfach. Wer erteilt
Zefette Sofas ſetundanerin

atſfelong., eſſelanſeß geſucht. en h fäär
ngeb. u. S. O. 2075

an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Douglastannen
rün, Tannenzapf.,Mautbeerrüatger Schmiede 8ſch

Wort 8 Pf. Fett
druckzeile 10 Pf.

Gebühren (auch
Briefmarken) oder
durch Poſtnachnahme

e

v. zweien die Wahl,
ſteht zum Verkauf. a. Geſchäftsſtelle

Hildebrand, dieſer Ztg. erbeten

urdca 1 e meinen
rg. gr.

harten
en geleg.,

unter günſtigen Be
dingungen.
Rich. Kaps,

Nietleben,

Aachener und Eng
liſche Herrenſtoffe,
erſtklaſſige Ware, ſ.
preiswert, Ladenpr.,
geg. langfriſt. Zah
lungsbedingungen,
unter ſtrengſter Dis
kretion. Verlangen
Sie bitte Vertreter-
beſuch. Anfr. unter
8. F. 2067 an die Ge

Peſchwegen.
neu,
gebr., zweirädriger
Handfederwagen u.
verſchiedene andere
Handwagen, neu u.

ebraucht, zu verk.

Unterriht

Briefmarken

Ebenhausen bei München
Ober-Schreiberhau.

Nachdem ich meine Tätigkeit im Sanatorium Hoà
in Ober- Schreiberhau eingestellt habe, habe ich miö
Ebenhausen niedergelassen, Wo ich im Sanate
als mitleitender Arzt neben Herrn Professor Dr. Edens
Mitte November an fätig sein werde. Dr. Wint

Pachtgeſuchen CAPIT O
Lauchstädter Str. 1 Telephon
Dae Pregramm dlieger Woche t dem Geddeht

e e
Wie degienen das Programm mit dem einziandere Seohuvberitii arg

Tun
Gut erhaltenes Bonau bei Teuchern. n Am Brunnes vor dem Tore von Franz SeKlavier Verpachtungen i Tee en W ru laufen S Jed H 7Ungeb u. S. N. 3074 er Herr Vor z v. Fen- seeeagea von der Keocaortaeagerin Hanna OEbler, D

an die SGeſchäftsſt. wünſcht ſich einen druckzeile j0 Pf. bei ſerbittet im Auftrage Im Boipeogranm:
dieſer Zeitung. erb. ſchönen gut. Anzug Voreinſendung der Goitze, Notar.

Leipziger Firma lie Gebühren (auch in Aſ e rsleben,
fertan Beamte u. Briefmärken) oder raben 20
Feſtangeſtellte

Lastepiol nach der gleichnamigen Operette
von Jean Gilbert.virme In der Hauptrolle:e Linan Harvey, Willy Fritsech, Ruth We

von A. 296 n. Eintrittspreise:2 Fil. 09 X.I. Piat z1,20 M. Loge
Begnn 4.00, 6.15 u. 8.20 Vhr.

krnst Karras

ieſche, Prinzenſtr.7. ſchäftsſt. d. Ztg. erb. Schützenhaus. Leipziger Str. 4.

entg
ein
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Hrabe
„Ein

Nas alles iſt wohl ſehr töricht und unwürdig?“

dler traf Jrene in Berlin, als er am Abend nach ſeiner
t ziellos durch die Stadt bummelte. In irgendeinem Kaffee,

Beſucher, wie er wußte, nicht ganz einwandfrei waren
s, was den weiblichen Teil der Gäſte anbelangte. Er war

erſtaunt, ſie hier zu ſehen und allein noch überraſchter
ls er ihr gegenüberſaß und ſie einige Sekunden hindurch
ten und muſtern konnte. Die fahle Farbe ihres ſonſt ſo
en Geſichts, die ſchlaff und unluſtig herabgezogenen
inkel, ihre allzu gleichgültige und unſchöne Haltung, mit
ſich in den Seſſel duckte, und ohne Freude an ihrem Sherry-
ſog das alles vermittelte den Eindruck eines ebenſo
en wie erſchreckenden körperlichen und ſeeliſchen Verfalls.
hr Gatte?“ taſtete Mädler behutſam, während ihr Blick
lnahmslos auf ihrem Gegenüber ruhte.
rich?“ Sie errötete flüchtig, und der gequälte Zug in ihrem
vertiefte ſich. „So wiſſen Sie nicht?“ „Sind Sie
eſchieden?“ „Geſchieden? Nein, wenn 's nur das
Aber es iſt ſchlimmer. Wir ſind ich glaube, die Polizei
s ſepariert. Wir er iſt einfach fortgegangen. Hat michn, wie etwas Gleichgültiges weggeworfen. Er ſagte, er
mich nicht mehr
Frau begann zu zittexn, ſie unterdrückte mühſam ein

haftes Schluchzen. Kein Zweifel, im nächſten Augenblick
ſie in Tränen ausbrechen.
dler ſah ſich um in dieſem von Menſchen überfüllten, rauch-
heißen und faſt ſtickigen Lokal, das keineswegs füärst elaß

Mitleid wallte in ihm empor für dieſe blaſſe, zitternde Frau,
h vor kurzem in den vornehmen Salons eine Rolle ſpielte.
n ſo völlig wurzellos war, ſo jeden Halt verloren hatte.
winkte dem Kellner. „Liebe, gnädige Frau,“ ſtammelte er,
in den Mantel helfend. „Sie ſollten hier nicht bleiben
ß eine lauſchige, ſtille Ecke in einem kleinen Reſtaurant ganz
Nähe. Da wollen wir hin. Sie werden erzählen, werden
r Herz ausfchütten.“

e gehorchte willenlos.

Arm. „Nein nein!“ flüſterte ſie. „Wir wollen zu mir
auſe ich habe ja immerhin noch meine alte Wohnung,
ein Zuhauſe!“
e lachte ſeltſam, als ſie das Wort ausſprach. Es war ein
n in dieſem Lachen, der weh tat.
r dann, als Mädler ihr in dem behaglichen Boudoir, das er

üheren Beſuchen bei Erich ſo gut kannte, gegenüberſaß, ver
plötzlich doch den letzten Reſt von Selbſtbeherrſchung und
hemmungslos zu weinen.

idler bemühte ſich nicht, dieſen Strom von Tränen zum
nd zu bringen. „Das alles muß einmal runter vom Herzen
wird dann viel, viel wohler werden,“ dachte er und blickte

auf die mädchenhaft ſchmälen, zuckenden Schultern
u.

dlich hob Jrene ihm ihr tränennaſſes Antlitz entgegen.
fragte ſie

und verſuchte ein zaghaftes Lächeln
idler griff nach ihrer Hand, küßte ſie behutſam. „Denken
h wäre Jhr Freund ich bin 's geweſen, ſo lange ich Sie

Oder nein, denken Sie, ich wäre Jhr Vater, Jhr Bruder
ndwer, dem Sie ſich rückhaltlos anvertrauen können. Sagen
r wie alles kam und Jhnen wird endlich leichter ums
erden.“
die alles kam?“ wiederholte Jrene und ihre kindlich zarte
krauſte ſich in ſchmerzlichem Staunen. „Jch verſtehe ja das
icht ich verſtehe es nicht.“

ſtockte wieder, blickte grübelnd ins Leere.
egann ſie aufs neue.
s fing damit an, daß ich Helga ins Haus nahm. Sie wiſſen,
Schweſter Helga. Mutter war geſtorben, zu Neujahr und
ollte Helga allein in der großen, weiten Wohnung? Da
wir ſie bei uns auf es war ja eigentlich ſo ſelbſtver
h, daß wir es taten, nicht wahr

Endlich, zögernd

Aber im Wagen griff ſie plötzlich nach

Unterhaltung und Belehrung
Die Prüfung Wer Rehnnfen

Helga iſt fünf Jahre jünger als ich aber das will nicht viel
heißen, denke ich mir, wenn man ſelbſt knapp fünfundzwanzig iſt.
Und ſie iſt auch nicht hübſch, obgleich ſie ein ſympathiſches Geſicht
hat. Jch bin viel, viel ſchöner ich weiß es und ſage es ohne
Ertelkeit. Erich mochte Helga ſehr gern, weil ſie luſtig, temperament
voll und ſchlagfertig war. Er neckte ſich oft mit ihr und ich ſah
es lächelnd an und freute mich, daß ſich das Zuſammenleben ſo
gut anließ. Jch war nicht ein bißchen eiferſüchtig ich war
ja der Liebe Erichs ſo ſicher.

Aber einmal, an einem Abend Helga war ſchon zu Bett
gegangen frage er mich:

„Liebſt du mich?“
Jch küßte ihn und ſagte „Unendlich“ und freute mich ſeiner

Frage wir pflegten uns oft mit dieſem Fragen- und Antwort
ſpiel zu ergötzen, wenn wir allein waren. Denn eigentlich waren
wir noch immer ſo verliebt ineinander wie ein junges Paar in
den Flitterwochen.

Jch glaubte ſchon, ſeine nächſte Frage zu kennen. Aber dann
kam doch etwas ganz anderes. Er ſah mich mit ſeinen dunklen
Augen fern und fremd an und ſagte ganz leiſe:

„Jch möchte ſo gern an das glauben, was du ſagſt. Aber ich
kann es nicht, kann es nicht immer. Zuweilen zweifle ich an der
Aufrichtigkeit und Größe deiner Liebe. Wie willſt du mir beweiſen,
wie ſehr du mich liebſt wie kannſt du es beweiſen Das
tat mir weh, ich gebe es zu. Aber ich bezwang mich und flüſterte:
„Durch alles durch jedes Opfer.“

„Opfer“ wiederholte er. „Das war das richtige Wort. Das
wollte ich hören.“ Und dann, nach einer langen, ſchweren Pauſe:

„So gib mir Helgal“
Jch erſchrak wohl ſehr, aber ich dachte doch einen Augenblick,

das alles wäre nur Scherz. Doch dann ſah ich in ſeine Augen,
die nun feſt und unerbittlich waren, ſah ſeinen Mund, den nicht
der Hauch eines Lächelns berührte, und mein Herz krampfte ſich
zuſammen.

„Nein nein nein!“ ſchrie ich flehentlich. Jch ſank zu
Boden und umklammerte ſeine Füße. Jch weinte und zitterte und
winſelte um Erbarmen ich erniedrigte mich vor ihm wie eine
Sklavin. Denn ich liebte ihn ſo ſehr, daß es mir unmöglich erſchien,
ihn freiwillig aufzugehen. Er hob mich ſacht empor, ſtreichelte mich
ganz ſanft und behutſam, aber er ſagte nichts mehr. Wie ein
Kind, wie ein krankes und trauriges Kind tröſtete er mich, bettete
mich auf meinem Lager und hielt meine Hand, bis ich endlich,
endlich einſchlummerte. Als ich, Stunden ſpäter, erwachte, war
er verſchwunden. Er hatte dies Haus verlaſſen, während ich ſchlief,
und ich habe ihn ſeitdem nicht mehr wiedergeſehen.“

Jrene hielt erſchöpft inne. Der leere, troſtloſe Ausdruck ihres
Geſichts erſchütterte ihren Gaſt zu tiefſt.

„Und Helga?“ fragte er endlich, nach langen, ſchweigſamen
Minuten.

„Helga? Was iſt mit Helga?“ entgegnete die Frau überraſcht.
„Hat er ſie mitgenommen plant er, ſich von Jhnen ſcheiden

zu laſſen und ſie zu heiraten
„Verzeihungl“ ſagte Jrene, und ihr Antlitz erſtarrte. „Jch

habe vergeſſen, alles zu erzählen. Helga wohnt noch hier, natür
lich. Sie weiß von dem allen nichts und wird demnächſt heiraten.
Einen Freund von Erich, der dieſe Partie ſehr gefördert hat.

Erich hat Helga in Wirklichkeit niemals geliebt er hat über
haupt nie eine Frau geliebt außer mir

Mädler ſtarrte ſie verſtändnislos an.
„So war das alles ſtotterte er. Sie unterbrach ihn ſchnell.
„Ja, das alles war wirklich nur eine Prüfung. Jch

wußte es von dem Augenblick an, als er mich verlaſſen hatte.
Es war eine Prüfung und ich nun, ich habe ſie nicht beſtanden.“

Und dann, während ſie mit einer halbwegs mechaniſchen Hand
kewegung eine widerſpenſtige Locke aus der Stirn ſtrich, ſetzte ſie
tonlos hinzu:

„Nun kommt er nie mehr zurück

M

IVſssen Sfe
Arabien gibt es eine Gegend, in der die Luft ſo ſalzhaltig
ſelbſt das Regenwaſſer und der Tau ſalzig ſchmecken.

alten Aegypter erfreuten ſich im allgemeinen eines hohen
alters. Sie ſchrieben dies dem Genuſſe des Nilwaſſers zu,

ſie behaupteten, daß es darum ſo geſund ſei, weil die zahl
arin lebenden Krokodile alle ſchädlichen und giftigen Stoffe

ten.

der Gemäldegalerie des Louvre in Paris finden nur ſolche
Aufnahme, deren Maler mindeſtens 10 Jahre tot ſind.

h den neueſten Unterſuchungen auf Grund wiſſenſchaftlichſener Verfahren hat die Sonne eine Temperatur von 5950

elſius. Als der heißeſte Stern aber iſt der Stern Gamma
rnbild des Pegaſus feſtgeſtellt worden, deſſen Temperatuür
0000 Grad berechnet wurde!

höchſte Höhe des Vogelfluges iſt durch die neueſten Unter
en auf ca. 2000 Meter feſtgeſtellt worden. Jntereſſant i

z kein Vogel über die Wolken hinausfliegt. Er bleibt ſtets
Wolken, auch wenn dieſe nur 800 bis 1000 Meter hoch

Frage und /nrwort
Warum ſchreibt man Dollar abgekürzt mit einem S

i ſenkrechten Strichen hindurch?

rt: Das Zeichen für den amerikaniſchen Dollar iſt eigent
nogramm, eine Verſchlingung der Buchſtaben S und U,

ited Staates, Vereinigte Staaten. Den unteren Bogen beim

an e Kürze halber weggelaſſen und einfach zwei Striche
S gemacht.

Die neue Zelfschrift
Gartenſchönheit, Heft 11, Preis 1,75 Mark. Verlag der

Gartenſchönheit, Berlin-Weſtend. Unter den Künſtlern, die ſich
nach dem dreißigjährigen Kriege dem Wiederaufbau in Deutſchland
widmeten, iſt der Ulmer Joſeph Furttenbach einer der bedeutendſten,
eine vielſeitige ſchöpferiſche Perſönlichkeit, der auch in der Ge
ſchichte des deutſchen Gartens ein hervorragender Platz gebührt.
Furttenbach war, wie wir aus einem aufſchlußreichen Aufſatz
Paul Landaus im Novemberheft der „Gartenſchönheit“ (Verlag
der Gartenſchönheit, Berlin-Weſtend) erfahren, der erſte deutſche
Baumeiſter, der ſich auch mit den Problemen der Gartenarchitektur
eingehender beſchäftigte. Dem Charakter des Monats entſprechend
führt uns das Heft in die Gärten der Toten. Merkwürdig nimmt
ſich neben dem monumentalen Ehrenmal des Kriegerfriedhofs,
neben dem ſchlichten Raſen des engliſchen Dorfkirchhofs und dem
lauſchigen Dickicht des deutſchen Waldfriedhofs der Niſchengräber-
bau im ſpaniſchen Granada aus. M. L. Gothein plaudert, durch
reizvolle Bilder unterſtützt, von der Blumenliebe der Japaner, wie
ſie ſich bei einer Chryſanthemumausſtellung in Tokio rührend
äußert. A. Steffen berichtet von Chryſanthemumentwicklungen
und Erfahrungen bei der Kultur. Einen anregenden Beitrag zum
Thema Hausgarten gibt Reinhold Hoemann, beachtliche Ge
danken über engliſche Gärten äußert Beate Hahn.

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt', die bedeutendſte
Zeitung Württembergs, hat vor wenigen Tagen ſein neues Ge-
ſchäftsgebäude, ein 16ſtöckiges Turmhaus von 61 Meter Höhe, in
Betrieb genommen. Der Bau iſt nach den Plänen des Stuttgarter
Architekten E. Otto Oßwald in neuzeitlichen Formen errichtet und
verleiht dem ganzen Stadtbild ein beſonders intereſſantes und
markantes Gepräge, Aus Anlaß der Einweihung des Turmhauſes
hat nun der Verlag des genannten Blattes eine 108 Seiten ſtarke
und in typographiſcher Beziehung mit beſonderer Sorgfalt aus
geſtatteie Sonderbeilage unter dem Titel „Stuttgart empor“ her
ausgebracht. Die Beilage enthält zahlreiche, mit charakteriſtiſchen
Bildern geſchmückte Aufſätze aus erſten Federn ſowie viele Be
grüßungskundgebungen namhafter Perſönlichkeiten aus dem ganzen
Reich,

d. 18. Movember
sacineater Sonnta mag

e moben a klnmalſge Sonderauftührung!

Marianns, des dreimal verboten
20 Vrr
Der Barbier
von Sovilla,

der
Karten Rate

erdeten.

gewesenen Filmwerkes

der

Taschen-
tücher

a en wtteren V- Kreuzer 155“
H. Zennes ſam Ein Heldenlied über und unter Wasser

aus dem Weltkriege.Gr. Steinstr. 34.
Originalgufnanmen mit
von Korvettenkapitän D.

Preise der Plätze von I,-- bis 2,50 M.
Jugendliche zahlen halbe Preige.
Kartenvorverkauf Seneo ab 3 Uhr
nachmit Theaterkasso!e a

Ampeln
für Schlafzimmer

von 650 M. an bei

Gr. Saudberg 8.

uan raunt
Tianos
wer

C. J. Hchts
ärode Viricheträde 51.

„Cutè Frelschütz“
Inhaber: H. Hartung

n h Fernruf 23634

Maereßer
Waisenhaus-

ring 1b

Kleine Schreib

z WaſchineUeberſeeloffer WalaerAvenao
k. billig

e Rain

Trebitz bei t
afres

„Wintergarten

Seefische
burger Straße 66

weil billig, nahrhaft, leicht
bekömmlich und wonhl-

schmeckend.

zowio jeden Mittwoch und Freitag

5 Uhr. Tee
mit der bellebten

und Stimmungskapello

e
S
Ness Ress u. Riax C 2

Adkreitag neuer öpeplan
Geschwister WernerDie Lieblinge der Hallen

ser in ihren fabelhaften

Freitag und Sonnabend
große Zufuhren.

AusstattungstänzenRolf Unland Grüns o
Ein Meister d. Vielseitigkeit prachtvolleund der neue Spielplan 4 Stück auf 1 i

tieute Tanz- AbendCÜOOQ]nonnWainall aFernruf 289385 Ankang 20 Uhr
Wegen des enormen Erfol es bis
zum 30. 11. verlüngern wir die

große Weltstadtrevue

a 25

Goldbarsch o. K. Pa. 3 5
Seolachs o. K. Pta. O t
abelſau o. Kopf Pfd. 40 Pf.

Scheilifisch o. Kopf. Pa. 40 Pr.
Soelschsfilet tztel. Pfd. 60 Pf.

Ohne Kleid tut mir leie Goidbersehfilet tateit. Pfd. TO P.

en II en rund seinem rigen unparisen. Knurrhahn Pfd. 30 P.
Virtuosea-Orcheater „EVilet Pfd. 70 Pt.

Gewöhbnliche Preise ab 60 Pf.

Sountag, den 18. ar wber,
vormittags 11enoiger

KOHMZERT
d Arbeiter-Sängerchors Halle
unter musikalisoher Lettung von

Herbert Schulze.
m wut im Volxketop.

80 8änger.
Solistin: Käthe Pirschel, Berlla.

Preise von 50 Pf. bis 1,50 M.

Sonnitag, nachmittags 4 Ubr:

Rotkäppehen
mit dem Schweitzer Kinderballett.
I. Preise von 30 Pf. bis 1,25 M.

Bratschollen

AllerAnge beten. Pta 867t.
Steinhutt ptundig Pfd. 160
lebende Karpfen Pfd. 140 Pf.
Flußzender Pfd. 120 Pf.

Besonders preiswert

Kieler Sprotton 89
Kiste 1 Pfd. Inhalt nur VO Pf.
ausgewogen Pfd. 25 Pf.

Pfd. 50 Pf.
Hochf., delikate, fette, zarte
Vollbücklingo vpta. 45 pr.

Pfd. 40 Pf.
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Vörſen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: wenig verändert bei geriggem Geſchäft
Halle, 15. November. Am Bergwerksaktienmarkt beſtand

Intereſſe für KaliKrügershall, die 7 Prozent gewinnen konnten.
Mansfelder Bergbau wurden erheblich im Kurſe geſteigert;
plus 424 Prozent. Nach längerer Zeit kam wieder ein Kurs für
Bruckdorf Nietleben zuſtande. Ammendorfer Papier verloren
5 Prozent, und Cröllwitzer Papier ſchwächten ſich um 1 Prozent ab.
Gottfried Lindner konnten Prozent bei etwas lebhafterem Ge-
ſchäft gewinnen. Von ſonſtigen Werten waren HalleMalz bei einer
Kurserhöhung von 2 Prozent geſucht.
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Gottfr. Lindner
Schrapl. Kalk
Stadtm. Alsleb.
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Wegelin a. Ab.
Zeitrer Maseh.
Zueck. R. Halle
H. Hettet. E.-A-

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 12 G., Portland
Saale 190 B., Caeſar K Loretz 6 G., Czarnowanz Hanf-
import
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Leipzig, 15. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 51,
Kammgarn Silberſtr. 104, Ley Arnſtadt Plantector Apag 14,
Polack Gummi 1058, Rieſger Bank 125, Wolf Buckau Zörbig
Bank 80. Tendenz: freundlich.

Berliner Börſe
Berlin, 15. November. Die abwartende Haltung des

vorbörslichen Freiverkehrs übertrug ſich auch auf den offiziellen
Börſenbeginn. Die Börſe eröffnete uneinheitlich und unſicher. Die
immer noch nicht erfolgte Einigung im Ruhrkonflikt trotz
der von beiden Seiten betonten Bereitwilligkeit für eine Ver-
ſtändigung enttäuſchte etwas, da die Börſe gerade über dieſe
Frage bisher ſehr optimiſtiſch geſtimmt war. Weiter mahnte die
üngeklärte innerpolitiſche Lage, die erſt nach der heutigen Aus
ſprache im Reichstag eine klarere BVeurteilung erkennen laſſen
wird, zur Zurückhaltung. Das Publikum und heute auch dieProvinz hielt ſich mertich zurück und nur das Ausland hatte

wieder vereinzelt für einige Elektro- Werte und auch für
Reichsbankanteile Aufträge erteilt. Kali- und Autowerte fanden
gute Käufer. Für deutſche Linoleum- Werke regten Ge-
rüchte über eine bevorſtehende Fuſion mit der deutſchen Linoleum-
Unternehmungen A.-G. an. Größerem Jntereſſe begegneten Ver-
einigte Stahlwerke auf bisher unbeſtätigte Nachricht von
einer Annäherung mit der Phönix-A.-G.. Farben- und Elek-
trowerte lagen eher vernachläſſigt. Am Geldmarkt er-
fuhr die Verſteifung eine leichte Steigerung. Der Satz
für Tagesgeld zog weiter auf 634 bis 84 an, während der Satz
für Monatsgeld mit 734 bis 854 und für bankgirierte Waren
wechſel mit 674 unverändert blieb. Am internationalen Deviſen-
markt war die Reichsmark weiter leicht gefeſtigt. Kabel-Mark
ſtellte fich auf 4,19,80, Kabel-London auf 4,84,80 und London
Mark auf 20,8516.

Berliner Deviſen Kurſe
15. 11.
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Far 1000 kg 15. 11.
Welzen, märk 210.0—213.0

40. Dez. 228.do. Marz 233. 237.-a Mai 242.50 242.59Roggen, märk 201.0-204 0201.0204. 0
do. Dez. 219.do. r2do aiSommergerste

Wiaotergerste
Hafer, märk.

14. 11
210.0-213.0

228 50

202.0 210.0 202.0 210 0
197.0 206.0 197.0 206.0

227,5
285

218.0 229.0 220.0 222.0

27.00 29. 50

19.89--20.2)24.69——24.8024. 60——24. 80

14.20-—14. 5014. 29 14. 50

Soyasehrot 22. 0--22.70 22. 00--22. 70
weiße. 1 Ztr 1.9)-2.20 Kartoffelfock. 19. 20--19.7019.30 19.70

Berlin, 15. November. Unter dem Eindruck der feſteren Er
öffnungskurſe an den überſeeiſchen Terminbörſen hatte ſich geſtern
abend eine etwas feſtere Stimmung am Produktenmarkt geltend
gemacht und es waren etwa eine Mark höhere Preiſe als an der
Börſe zu erzielen. Obwohl ſich das Angebot von Jnlandsbrot-
getreide kaum verſtärkt hat, gingen die Preiſe zu Beginn der
heutigen Börſe wieder zurück und ſenkten ſich unter das geſtrige
Mittagsniveau. Exporteure und Mühlen, die noch immer nicht zur
Genüge verſorgt ſind, waren auf um eine Mark ermäßigter Baſis
als Käufer im Markte. Am Lieferungsmarkt zeigten ſich gegen
geſtern mittag nur geringe Preisveränderungen. Lediglich
Dezember-Weizen mußte um eine Mark nachgeben. Weizenmehl
hatte geſtern nachmittag unter dem Eindruck der Feſtigkeit am
Brotgetreidemarkt etwas beſſeres Geſchäft zu unveränderten
Preiſen, heute war die Marktlage wieder ruhiger. Für Roggen-
mehl iſt von einer Belebung nichts zu berichten. Hafer hat bei
unveränderten Preiſen und keineswegs dringendem Angebot am

Mais loko Ber!
do. wggfr. Hbg
Kartoffeln.
rote u. elbe 2. 10 2.30

Platze kleines Geſchäft, für den Export iſt das Angebot nicht
ausreichend und es müſſen höhere Preiſe bewilligt werden.
ruhig.

Zucker
Magdeburg, 15. November. (Weißzucker.) Preis für g.

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilo
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umee
bei Mengen von mindeſtens 290 Zentrern. Gemahlene Meſt
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen prompt geſtr. Nove,
Dezember 2458, 2454, Dezember 24 DezemberMärz 24, Im
März 24. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 15. November. (Weißzucker.) Termin
inkl. Sack: November 11,90--11,70, Dezember 11,85-—-11,75,
11,90-11,80, Februar 11,45--11,85, März Januar März
bis 11,85, April Mai 12,05--11,95, Juni Juli
12,30--12,25. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 15. November. (Rohzucker) per Nettozen
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland Erſtprodukt, Baſis 85
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) f ien Erſtprodukt, Baſis 88 Proz., Rendement

produft Tendenz: ruhig. WoBaſis 75 Proz. Rendement
umſatz 25 000 Ztr.; Rohmelaſſe 5,00 bis 5,10; Weißmelaſſe

Butter
Berlin, 15. November. 1. Quolität

abfallende Qualität 1,64. Tendenz: feſt.

Webſtoffe
Bremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 15. November (Mitges

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Be
Vereins für Terminhancel in Faumwolie nordamerikanische Baum
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vere,
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Doharcents netto Kasse

nuar 20.57 B., 20.68 G. Marz 20.57 B. 20.65 O. Mat
.65B., 20.63 G. Okt. 20.23 B., 22.17 G. Dez. 20.41 6., 20

Januar 20.62 B., 20.47 G. März 20. 55 B., 20. 48 G., Mai 20
20.56 G., Juli 20.66 B., 20.58 G. Oktober 20.32 B. 20.25 G.. Dez. 20. 20.
15. 11. Eröffnung: Januar 20.43 B. 20.88 G., März 20.44 B.,
2.48 B. 20.46 G., Juli 20.40 8.. 20,38 03.. Oktober 20. 12 B. 20.
20.38 20.857 G. Tendenz stetig.

Metalle
Preise ab Lager in Deutsehland für 19

14. 11. Or. H. Aluwin. 16. 11.
151.75 in Walzdraht

oder Plattt.
Räixze (o8

bis 99Antimon (K)
Silber in Barren

ca. 900 fein
kür 1 kg

Vieh
Leiſpzig, 15. November. Auftrieb: 118 Rinder, davon 180e

42 Bullen, 17 Färsen, 101 Kühe, 942 Kälber, 75 Sehafe, 1445 Se
zusammen 2640 Tiere. Außerdem von PFleischern direkt zugeſt
4 Ringler, 79 Kälber, 20 Schafe, 871 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewiechtpreise notiert-
16. 11. 13. 11.

7 Färsen47 62 Kaälber
40 46

51

1,97, 2. Qualität

Berliner Notierungoen.
I. 11.
151.756

194

350
84.00 87. 24.

190 79.25 80.75 79.50

16. 11.

Oechsen

67-73

Bullen
Schafo

Küuheo

Um die Verlängerung des deutſchtſchechoſlowakiſchen
ausfuhrabkommens. Wie verlautet, werden die Verhandl
über die Verlängerung des deutſch-tſchechoſlowakiſchen Kohlen
fuhrabkommens am 31. Dezember in Berlin beginnen. Die
handlungen ſollen auf der Grundlage geführt werden, das bishe
Abkommen um ein halbes Jahr bzw. um ein Jahr zu verläv

r r T Tr xCJ—Eigene Funkmeldung.

u. u. u. U u. u
Berliner Börse vom 15. November 1928.,

15. 11. 14. 11.

Ohne Gewähr für Hörfe

11. 11. 16. 11. 14. 11. 15. 11.
fosiveraim hen Werte
Ablösungaschuld 1
Ablös Neubesita

Reichsanl. 1927
D. Wo. Aul. 23
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do.
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Ver. Elvbschiffahrt

uaukeh u
Dt. Kreditanstaltg. elektr. Werte Buderus Eis
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64.
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Leipz. Riebeck
Leipz. lmmob.

do landk.
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00 rur
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NMannesm. Rohr
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Mascoh. Buckau
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Mech. Linden

do. Sorau

Br.
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273.0
108 0
98 75
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82 50
60. 50
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aj.
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Riebeck Montan
J. D. Riedel
Roddergrube
Kositzer Zucker
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Mitteldeulsch
mee Für Frauenagarbeit

Keiner Partei dienſtbar
uné Frauenwirfen

„Halleſchen
Zeitung

Vie Zeitung bringt die Dachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

Nummer 22

55. Generalverſammlung des fillgemeinen Heutſchen Frauenvereins
Deutſchen Btaatsbürgerinnen-Berbandes in Halle am 29. und 50. Bktober

Bon Frieda Celtz
Wenn der Allgemeine Deutſche Frauenverein, die älteſte deutſche W

Organiſation der Frauenbewegung, eine Generalverſammlung an
kündigt, wiſſen die Eingeweihten, daß dies nicht nur geſchieht, weil
es in den Statuten vorgeſchrieben iſt, oder weil man aus Repräſen-
tationspflichten nach außen, oder auch zur Belebung der Vereins-
tätigkeit wieder einmal einen Aufmarſch der Mitglieder für nötig
hält, ſondern man werß genau. daß irgendeine Arbeit, die der Vor
ſtand bisher in der Stille leiſtete, nun ſoweit gediehen iſt, daß ſie
dem weiteren Mitgliederkreiſe bekanntgegeben werden muß, um nun
mehr auch dieſe Kräfte für die betreffende Arbeit mobil zu machen.
So war es im vorigen Jahre in Eiſenach, wo die praktiſche Durch
führung des Reichsgeſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten zur Verhandlung ſtand und ſo war es auch in Halle, wo der
erſte Morgen und ein Teil des Nachmittags ſich intenſiv mit der
Jubiläumstagung des Weltbundes für Frauen-
ſtimmrecht und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit
beſchäftigte.

Die Tagung, die vom 17. bis 23. Juni 1929 in Berlin in den
Krollſchen Sälen ſtattfinden ſoll, wird vom Allgemeinen Deutſchen
Frauenverein als deutſchem Zweig des Weltbundes veranſtaltet
werden, und ſo heißt es, nachdem der Vorſtand des Vereins zu
ſammen mit dem des Weltbundes vor kurzem in Berlin die vor-
bereitende Beſprechung hatte. bei der Schwierigkeit der Organiſation,
ſind doch ihre Mitglieder über 53 Länder verbreitet, ſchon heute die
Tagung mit Umſicht vorzubereiten. Dies iſt deſto nötiger, als man
den Wunſch hat, möglichſt auch jede deutſche Frauenorganiſation da-
für zu intereſſieren, und ſie zu veranlaſſen, in der einen oder
anderen Weiſe daran teilzunehmen, um ſo die Veranſtaltung- auf
breiteſte Baſis zu ſtellen. Aus dieſem Grunde hat man auch Frau
Reichskanzler Müller, natürlich wohl in der Annahme, daß ihr
Mann 1929 noch im Amte iſt, gebeten, den Vorſitz zu übernehmen.
1000 Delegierte aus 42 Ländern, darunter allein 12 aus Auſtralien,
haben ſich bis jetzt angemeldet.

So fanden die vier Referate über die internationale Arbeit des
Vereins wohl auch bei denen Jntereſſe, die heute nach den in Genf
und Umgegend gemachten Erfahrungen mit einigem Zögern und
innerem Widerſtreben an internationale Zuſammenarbeit heran
gehen. Allerdings hatte man nach den Beſprechungen auf der
Tagung ganz den Eindruck, daß, wenn die Frauen, die in Halle am
Vorſtandstiſch und im Zuhörerraum das Wort nahmen, imſtande
ſind, dafür zu ſorgen, daß die deutſche Vertretung bei dem inter-
nationalen Kongreß ſich in denſelben Bahnen bewegt, wie ſie in
Halle eingeſchlagen wurden, vielleicht für Deutſchland' aüs der Ver
anſtaltung doch einiger Nutzen entſtehen kann, wenigſtens in der Art,
daß eine große Anzahl führender Frauen aller Länder mit revidierten
Vorſtellungen von deutſcher Art und beſſerer Kenntnis unſerer Lage
in ihre Heimat zurückkommt. Jn dieſem Sinne möchten auch wir
um Shympathie für die Veranſtaltung werlhen und werden dauernd
über die Vorbereitungen berichten.

Drei Punkte ſtanden in Halle vor allen Dingen zur Beratung.
Als erſtes wurde über die Bildung einer deutſchen
Arbeits gemeinſchaft innerhalh des Weltbundes beraten, wie
ſolche ſchon mehrere vorhanden ſind, z. B. eine ſolche der nordiſchen
Frauen, eine der Frauen der kleinen Entente die Aenderung des
Namens, der wenig taktvoll an das ehemalige feindliche Verhältnis

(Nachdruck verboten.)

zu Deutſchland erinnert, wurde von den deutſchen Frauen, allerdings
vergeblich, gefordert der Frauen des britiſchen Weltreiches.
Leider konnte der mehrfachen Anregung aus der Verſammlung, auch
die Frauen der deutſchen Minderheiten im Auslande in die Arbeits-
gemeinſchaft einzubeziehen, nicht ſtattgegeben werden, da den
Statuten des Weltbundes gemäß nur die Frauen eines politiſchen
Staatsgebildes zugelaſſen werden, doch wurde eine Zuſammen
arbeit mit Oeſterreich als einem rein deutſchen
Lande beſchloſſen.

Frau Schreiber- Krieger berichtete ſodann über den Plan
einer engeren Zuſammenarbeit des Frauenſtimm-
rechts verbandes mit dem Jnter nationalen
Frauenbunde. Aus vielen Gründen ſei dies ſehr zu wünſchen,
allerdings ſei man auch der Anſicht, z. B. in Norwegen, daß dadurch
die Arbeit für das Frauenſtimmrecht in den Hintergrund treten
würde. Um zu einer Klärung der Frage zu kommen, habe man eine
UAmfrage an 53 Nationalverbände erlaffen, die aber nur von 18 be
antwortet wurde, darunter von 6 Verbänden negativ. Aus der Ver-
ſammlung wurde betont, daß ja vorläufig im Jnternationalen
Frauenbund ſelbſt, der mehr konſervativ-charitativ eingeſtellt iſt,
wenig Neigung ſei mit dem fortſchrittlichen Weltbund für Frauen-
ſtimmrecht zuſammenzugehen. Aus ullen dieſen Schwierigkeiten er
gab ſich ſodann die Frage, ob es überhaupt wünſchenswert ſei, dies
Problem auf der Berliner Tagung anzuſchneiden. Dies wurde ver-
neint, hingegen aber beſchloſſen, alle Beſtrebungen zu
unterſtützen, die zu einer engeren Zuſammen-
arbeit zwiſchen Jnternationalem Frauenbund
und Weltbund für Frauenſtimmrecht fführen
könnten, vor allem in Geſtalt von Arbeitsgemein-

ſchaften auf fachlichem Gebiete.
Eine lange, von großer Verantwortlichkeit getragene Ausſprache

erfolgte auf das letzte Referat Studium der Friedens-
frage im Hinblick auf den Gaskrieg“, das Frau von
Velſen gab. Die Rednerin unterbreitete der Verſammlung einen
Antrag des Vorſtandes des Jnhalts, daß die Frauen, nachdem ſie
durch das Stimmrecht politiſche Verantwortung bekommen haben,
verpflichtet ſind, ſich mit der Frage des Giftgaſes, dieſer furcht-
barſten Waffe in einem Kriege der Zukunft, zu beſchäftigen. Es
kam eine Entſchließung zuſtande, in der die Verſammlung die
Ortsgruppen, Mitgliedervereine und Einzelmitglieder eindringlich
auffordert, erſten s dem Problem der Kriegsver-
hütung erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und
alle dahin gehenden ernſthaften Beſtrebungen
zu unterſtützen, zweitens ſich über die inter-
nationalen wirtſchaftlichen Verbände, Kartelle,
Truſte u. dgl. und ihre Beziehungen zur Giftgas-
erzeugung zu orientieren, deren Behauptung
der wirtſchaftlichen Not wendigkeit ſolcher Er-
zeugung und die entgegenſtehenden Urteile zu
ſtudieren, endlich die vorläufig noch ſehr un
befriedigende Arbeit des Völkerbundes in bezug
auf den Gaskrieg aufmerkſam zu machen. Dieſelbe
Aufforderung ergeht auch an den Weltbund für Frauenſtimmrecht.

Am Nachmittag fand eine ſtimmungsvolle Feier am Grabe
Dr. Agnes Goſches ſtatt. Das Gedicht Eliſabet Poſtlers „Ein
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JmmergrünZweig auf das Grab Dr. Agnes Goſches“ faßte die W die Ortsgruppen und Mitgliedervereine auf, ſich
Gefühle der Dankbarkeit für dieſe vorbildliche Führerin in warmen
Worten zuſammen, und gewiß wird der Schlußvers:

Und brauchen wir, um Deutſchland aufzubauen,
Viel ganze Männer ohne Furcht und Tadel,
Doch dankbar ſind wir auch den ganzen Frauen
Vom ſtärkſten Mute, feinſtem Seelenadel.
Dein Angedenken uns ein Segen ſei,
Geſegnet wer wie du, ireu, ſtark und frei!

noch lange in den Herzen der Hörerinnen nachgeklungen haben.
Der Abend des erſten Tages brachte ſodann einen erfreulicher-

weiſe auch von der Jugend ſehr ſtark beſuchten Vortrag im Audi-
torium maximum der Univerſität von Margarete Treuge,
Leiterin des ſozialpädagogiſchen Jnſtitutes in Hamburg: „Welche
Möglichkeiten beſtehen für den Deutſchen Ein-
heitsſtaat?“ Der geradezu glänzende Vortrag war ein
Muſſterbeiſpiel dafür, wie es ſehr wohl möglich iſt, ein politiſch heftig
umſtrittenes Thema ohne jede parteiliche Stellungnahme auf das ein-
dringlichſte und klarſte zu behandeln, ſo daß auch in einer politiſch ſo
geladenen Atmoſphäre, wie es Halle nun einmal iſt, nicht die kleinſte
Verſtimmung aufkommen konnte. Es dürften aber wohl alle Teil-
nehmerinnen durch die ſachliche Darlegung der Probleme nunmehr in
der Lage ſein, ſich ſelbſt eine Meinung über die Bewegung für den
Einheitsſtaat zu bilden, was ja auch nach den Worten der Rednerin
der eigentliche Zweck des Abends war.

Der nächſte Morgen brachte die mit Spannung erwarteten Vor
träge über Eheberatung, bei denen Herr Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell, Halle, das einführende Referat, Frau Dr. med. Höger,
Kiel, ein ſolches vom mediziniſchen, und Frau Dr. jur. Jſa Koch vom
juriſtiſchen Standpunkt übernommen hatte. Alle drei Vortragenden,
als Leute der Praxis, boten über dieſes, zurzeit bei dem offenſicht
lichen Niedergang des ehelichen Verhältniſſes in allen Volksſchichten,
ſehr aktuelle Thema neue und beachtenswerte Anregungen. Jnter-
eſſant war ver verſchiedenartige Ausbau der Beratungsſtelle in den
einzelnen Städten. So hat zum Beiſpiel die Kieler Stelle hauptſäch-
lich mediziniſchen Charakter ſelbſtverſtändlich ohne die andern Fragen
zu vernachläſſigen), die halleſche, die in der Fürſorge ihre Wurzel hat,
mehr ſozialen, die Hamburger, die aus der Rechtsſchutzſtelle hervor
ging, verleugnet auch heute noch ihre juriſtiſche Herkunft nicht. Jm
übrigen berichteten wir in der vorigen Nummer in einem Artikel von
Frau Dr. med. von der Eſch eingehend über die Frage der Ehe
beratung an ſich, ſo daß wir uns heute mit dieſer kurzen Skizzierung
des Morgens, der ebenfalls wieder eine ſehr lebhafte Ausſprache und
folgende Entſchließung brachte, begnügen können:

Die kommunalpolitiſche Tagung des „Deutſchen
Staatsbürgerinnen- Verbandes Allgemeinen
Deutſchen Frauenvereins von 1865“ fordert auf
Grund der gehörten Referate und der Ausſprache

mit der Frage der Eheberatung eingehend zu be-
faſſen und für eine weitgehende Aufklärung
darüber Sorge zu tragen, daß geſchlechtliche Ent-
haltſamkeit vor der Ehe nicht nur aus ethiſch-
moraliſchen, ſondern auch aus hygieniſchen und
raſſehygieniſchen Gründen zu fordern iſt, ferner
dafür einzutreten, daß weiteſtgehende Auf
klärung über die erbſchädigende Wirkung des
Alkohols geſchaffen wird, ſowie auf die Fraoktio-
nen des Reichs?ages einzuwirken, daß ein Be-
wahrungsgeſetz baldigſt im Reichstage zur Ver-
handlung gelangt.

Jn Hinblickauf die meviziniſche Arbeit der Ehe-
beratung werden folgende Forderungen dem Stu-
dium empfohlen: 1. Aerztlicher Unterſuchungs-
zwang vor der Ehe ohne Zeurniszwang; 2. Anlegen
von Familienchroniken; 3. ſtagtlicher Obduktions-
zwang; 4. Steriliſierung geiſtig Minderwerriger;
5. Vernichtung lebensunwerten Lebens. Von der
juriſtiſchen Eheberatung iſt zu erwarten: 1. Her-
ſtellung kurzer Merkblätter Verteilung auf
den Standesämtern über die Rechtsverhält-
niſſe in der Ehe. 2. Ausbau eines ethiſchen Güte-
verfahrens.

Am Nachmittag wurden ſodann Veſichtigungen halleſcher Schulen
und Sehens würdigkeiten je nach Neigung der einzelnen vorgenommen,
bis der Abend die Gäſte wieder zu einer Führung durch das Moritz-
burgMuſeum vereinigte, dieſes ganz eigenartig, verſtändnisvoll an
gelegte Muſeum in den ſchön ausgebauten alten Räumen der Burg.
Und dann ging es hinunter in den runden Turm zu einem Empfang,
den die Stadt der Tagung gab. Noch einmal fanden ſich hier die Teil-
nehmerinnen, nunmehr in dem von der halleſchen Kunſtgewerbeſchule
feſtlich und künſtleriſch geſchmückten Raum zuſammen, dem Ort, an
dem die Tagung ihren ſo arbeitsreichen und hoffentlich für die Beſtre
bungen des Vereins auch erfolgreichen Verlauf genommen hatte. Ein
ſchöner Ausklang des Tages war die Rede des halleſchen
Oberbürgermeiſters Dr. Rive, der Worte über die Tagung
und anſchließend über die Ziele und Wege der Frauenbewegung fand,
die von einem Verſtändnis zeugten, wie man ſie aus dem Munde
eines Mannes ſehr ſelten hört (wir denken da an die väterlich wohl
wollenden, oft ebenſo ſchimmer- wie hilfloſen Reden verlegener Stadt
vertreter auf andern Kongreſſen). Und ſo fand die Erwiderung Frau
v. Velſens, in der ſie ihren Dank für die Gaſtfreundſchaft, aber auch
ihre Freude darüber ausſprach, daß die Verwaltung der Stadt Halle
ſtets Verſtändnis für die Arbeit der Frauenbewegung gehabt habe,
wie dies in mancher Einrichtung, die durch die Jdeen der Bewegung
ihren Anſtoß bekam, bewieſen habe, die herzliche Zuſtimmung aller
Frauen.

Die erſten Diakoniſſen
Friederike und RKaroline Fliedner zum Gedächtnis
Es war im Jahre 1836, vor gut 90 Jahren, als in dem kleinen

armen Städtchen Kaiſerswerth am Rhein das erſte Diakoniſſenhaus
gegründet wurde. Der junge Pfarrer einer ſehr armen Gemeinde
eröffnete ohne Geld, umgeben von viel Feindſchaft und Widerſtand,
in einem Hauſe, das er nicht bezahlen konnte, ein Krankenhaus ohne
Kranke und ein Diakoniſſenhaus, ohne daß er wußte, ob auch
Frauen ſeinem Rufe folgen würden einzig getrieben von der großen
Not, die ihn umgab, und von dem Wunſche, brachliegende Frauenkraft
in ihren Dienſt zu ſtellen. Dieſe Glaubenstat eines einzelnen war
der Anfang eines großen weltumſpannenden Werkes. Heute gehören
zum Kaiſerswerther Verbande 66 deutſche und 40 außerdeutſche
Mutterhäuſer. Und etwa 30000 Schweſtern, Diakoniſſen in der
weißen Haube über ſchlichtem ſchwarzen oder blauen Kleid, arbeiten
auf 10 350 verſchiedenen Arbeitsgebieten, eine Armee von Frauen, die
ohne andere Waffen als die der Liebe und Hingabe gegen die Feinde
der Menſchheit kämpft, gegen Krankheit, Armut, Verkommenheit und
Unwiſſenheit. Es iſt kaum auszudenken, was dieſe Zahlen umfaſſen
an ſtillem Heldentum, an Glaubenskraft und Selbſtaufgabe.

Der Anfang dieſes großen Werkes war ſchwer. Und wenn auch
die Wiederbelebung des Diakoniſſenamtes, ſo wie es einſt im Ur-
chriſtentum beſtand, eng verknüpft iſt mit dem Namen Fliedner,
daß er ſeine Gedanken in die Tat umſetzen konnte, daß das Werk
gedieh über alle Nöte und Hemmungen hinweg, das iſt das Verdienſt
der beiden Frauen, die ſeine Lebensgefährtinnen waren, Friederike
und Karoline Fliedner, die erſten Diakoniſſenmütter. Das Leben

dieſer Frauen war in der ſchlichten Größe ihrer dienenden Liebe weg
weiſend für viele Frauen zu einer großen und ſchönen Lebensaufgabe.
Darum ſei auch ihrer einmal gedacht neben den Frauen, die auf
anderen Wegen der Frauenkraft Ziele und Aufgaben gezeigt haben.
Sie haben beide am Anfang kaum geahnt, welch ein mächtiger Baum
aus dem ſchwachen Pflänzlein erwachſen würde, das ſie unter größten
Opfern pflegten.

Friederike Münſter, geboren 1800 zu Braunfels an der Lahn, war
die erſte Frau Fliedners. Es war für jene Zeit etwas Außergewöhn-
liches und wohl auf Peſtalozzi zurückzuführen, daß ſie als 25jährige
das behagliche Elternhaus verließ, um in Düſſelthal an der Rettungs
anſtalt für verwahrloſte Kinder freiwillige Helferin zu werden. Bei
ſeiner Fürſorgetätigkeit für entlaſſene weibliche Strafgefangene, um
die ſich bis dahin niemand gekümmert hatte, lernte er ſie kennen. Die
junge Pfarrfrau drang dann darauff, trotz aller Armut in der eigenen
kleinen Gemeinde, ein Aſyl für dieſe Unglücklichen zu gründen, 1833
zogen die erſten in das heute noch vorhandene Gartenhäuschen ein,
das zum Pfarrhaus gehörte, und das als Wiege der großen Anſtalten
gilt. Dieſe Arbeit, die zunächſt von der Pfarrfrau und einer Freundin
allein getan wurde, ließ erkennen, wie nötig für die pflegeriſche und
erziehliche Hilfe gutausgebildete weibliche Hilfskräfte waren. Man
ſah auch, welch große Not in den wenigen damals beſtehenden
Hoſpitälern herrſchte, die durchweg völlig unzulängliches Perſonal
hatten. Es entſtand der Plan, das urchriſtliche Amt der Diakoniſſen
zu erneuern und eine Bildungsſtätte für Krankenpflegerinnen zu
gründen. Und wieder war es die Frau, die trotz aller perſönlichen
Nöte und der großen eigenen Kinderſtube den größeren Mut
hatte, wie Fliedner ſpäter ſelber von ihr ſagte. Sie riet, ein gerade



freigewordenes Haus in der Stadt zu kaufen. Jhr Vertrauen, daß
das Geld zur rechten Zeit da ſein würde, rechtfertigte ſich.

Bald zieht in das überaus beſcheiden eingerichtete Haus die erſte
Kranke ein und die erſte Diakoniſſin, Gertrud Reichardt, eine in der
Krankenpflege geübte Arzttochter aus Mühlheim. Und die Frauen-
tracht jener Zeit, die weiße Rüſchenhaube zum weitgefälteten Kleid,
wird die Tracht der Diakoniſſinnen. Die Zahl der Schweſtern wächſt

viel angefochten zuerſt, viel beſpöttelt und bald viel begehrt.
Friederike Fliedner iſt Vorſteherin und Diakoniſſenmutter, den jungen
Schweſtern Führerin und Beraterin. Sie hält den eigenen kinder-
reichen Haushalt und die wachſende Anſtalt wirtſchaftlich im Gleich-
gewicht. Sie ſpürt den Zwieſpalt zwiſchen ihren Mutterpflichten
und den Pflichten, die ihr ihr Beruf auferlegte, mit ganzer Schwere.
Sie bleibt aufrecht in aller äußeren und inneren Not und dem
Manne treue Gehilfin, wenn immer neue Gründungen neue Kraft
erfordern. Schon 1839 bringt ſie ſelber zwei Diakoniſſinen nach
Frankfurt (Main), wo ſie die Armenpflege übernehmen. Jm nächſten
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Und auch dies wird einſt vorübergehn,
Blumen werden auf den Gräbern ſtehn,
ßincler wercllen um clie Gräber ſpielen,
Vieles wircl vergeſſen ſein von vielen.

Städten Mutterhäuſer gibt, zur Ausbildung von Diakoniſſinnen,
wenn wir überall da, wo Not und Krankheit iſt, auch den ſtill-
wirkenden Frauen unter den weißen Hauben begegnen, ſo iſt es zum
großen Teil den beiden Frauen Theodor Fliedners zu verdanken,
die in der ſchweren Zeit der Gründung und Entwicklung des erſten
Mutterhauſes den Glauben an das Werk behielten und den Mut,
alle Widerſtände zu überwinden. Henny Pleimes.

Air ich zur „Portugieſin“ wurde
Bon Iuiſe Ey, Blankeneſe
Als mir vor einigen Jahren die portugieſiſche Regierung den

Santiago-Orden verlieh eine Auszeichnung, die bisher nur vier
Frauen widerfuhr da veröffentlichte eine der großen Zeitungen
Hamburgs einen kleinen Aufſatz, betitelt: „Eine deutſche Portugieſin“.
Dieſer Aufſatz brachte mir eine Reihe wertvoller Bekanntſchaften und
eine Anzahl Nachfragen nach dem Wie, Wann und Wieſo.
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o 4„Und auch (clies wird einſt vorübergehn“
von Clara Prieß.

e

Nur daß Wuncen ſincl, die nie verbluten,
Tränen, clie des Nachts aufs neue fluten,
Träume, clie aus tiefem Schlummer ſchrecken,

Doch cler Glockenſchlag cler neuen Zeit
Uebertönt clas müclgeworckl'ne Leicl.

h Kraftvoll gibt ein kriegsgezeugt GeſchlechtJ Seinem jungen Tag ſein junges Recht,
Erbt clen Segen, den wir ſchwer erſtritten,

Worte, clie uns alte Sehnſucht wechken.

Unck vergißt, wieviel clarum gelitten.

Jahr kommt Eliſabeth Frey, der Engel der Gefangenen, nach Kaiſers-
werth. Bis nach London iſt ſchon der Ruf der jungen Anſtalt ge-
drungen. Während ſie 1841 vier Schweſtern nach Kreuznach zur
Uebernahme der Krankenpflege begleitet, ſterben zwei ihrer Töchter,
und ein Jahr ſpäter erliegt ſie ſelber den übergroßen Anſtrengungen
ihres doppelten Berufes.

Die junge Diakoniſſenanſtalt iſt verwaiſt. Wer ſoll fortan
Mutter ſein? Auf einer Reiſe nach Hamburg lernte Fliedner
Amalie Sieveking kennen, die ohne den Namen Diakoniſſin
zu tragen, doch ſchon ſeit 20 Jahren Kranken- und Armenpflege übte.
Jhre Freundin, Karoline Bertheau, die freiwillig das Amt einer
Oberaufſeherin in der Frauenabteilung des Hamburger Kranken-
hauſes inne hatte, folgt ihm nach Kaiſerswerth, um neue Mutter
ſeiner Kinder und ſeiner Diakoniſſinen zu werden. Eine Frau von
ſeltener Begabung und Tüchtigkeit, hat ſie 40 Jahre dem mächtig
wachſenden Mutterhauſe vorgeſtanden, von 1843--1883. Sie brachte
es fertig, neben den Pichten, die 8 eigene Kinder ihr auferlegten,
auch dem großen Kreiſe der Schweſtern im beſten Sinne Mutter zu
ſein. Sie begleitete ihren Mann auf mancher Reiſe, die der Ein-
führung der Diakoniſſen auf neue Arbeitsfelder galt. Sie vertrat
ihn in der Führung des Werkes, als Fliedner ſeine großen Reiſen
nach Amerika und in den Orient machte, um ſeine Diakoniſſinnen auf
die für das Deutſchtum ſo wichtigen Arbeitsgebiete in Jeruſalem,
Konſtantinopel, Smyrna, Beyrut und Aegypten zu bringen.

Jhrem Antrieb iſt es mit zu danken, wenn 1846 im Zuſammen-
hang mit dem Mutterhaus das erſte Seminar für Lehre-
rinnen gegründet wurde, und damit, lange bevor die Frauen-
bewegung dieſe Fragen praktiſch aufgriff, jungen Mädchen die Wege
zu einer ſtaatlich anerkannten Lehrerinnenprüfung geöffnet wurden.
Nahezu 4000 Lehrerinnen ſind aus den Kaiſerswerther Anſtalten
hervorgegangen.

Als nun das Diakoniſſenwerk wuchs, über ganz Deutſchland und
ſeine Grenzen hinaus, blieb doch Karoline Fliedner, die ihren Mann
um 30 Jahre überlebte, die hochverehrte Beraterin für das Gebiet
der weiblichen Diakonie. Und wenn es heute in faſt allen größeren

F W 2 F J FSo mögen denn hier für die ſich dafür Jntereſſierenden ein paar
kurze Mitteilungen Platz finden. Jch hatte, nachdem ich ein paar
Jahre in Berlin Muſik ſtudierte, auch als Lehrerin am Konſervato-
rium tätig geweſen war, ein wiſſenſchaftliches Lehrerinnen- Examen
abſolviert und war als Hauptmuſiklehrerin und Sprachlehrerin in
das Prinzeſſin-Wilhelm-Stift in Karlsruhe eingetreten. Die
vorbildliche Organiſation dieſer Anſtalt, das Reglement im
Jnternat, das ich zu überwachen hatte, ſollte ſpäter dem College in
Oporto, an das ich berufen wurde, zugute kommen. Dieſe Privat-
ſchule wurde vorwiegend von Portugieſinnen, aber auch von Töchrern
der fremden Kolonien beſucht. Jch war derzeit in Montauban im
Süden Frankreichs als Hauslehrerin bei drei ſchon faſt erwachſenen
und geläufig deutſchſprechenden Kindern, ſo daß ich meinen Zweck,
mich im Franzöſiſchſprechen zu vervollkommnen, nicht zu erreichen
hoffen konnte. Die franzöſiſche Familie, bei der ich mich auf zwei
Jahre verpflichtet hatte, gab mich auf meinen Wunſch frei, und ſo
hatte ich, als ich in Oporto ankam, noch Gelegenheit, meine deutſche
Kollegin kennenzulernen. Jch benutzte ſofort meine Zeit, um mich
in den Schulverhältniſſen zu orientieren, die ich ziemlich vernach-
läſſigt fand, begleitete die für das (dort öffentlich abgehaitene)
Examen Angemeldeten und gewann bald einen umfaſſenden Blick in
das private, wie auch öffentliche Schulweſen. Auch hoſpitierte ich in
den Lehrſtunden im College, u. a. in einer Geographieſtunde meiner
Kollegin, die nach Schluß mir wörtlich ſagte: „Sie müſſen nicht
glauben, Fräulein Ey, daß ich in Deutſchland eine ſolche Geographie-
ſtunde geben würde, aber für hier iſt das ſo gut genug.“ Jch war
entſetzt, denn gerade für das Ausland iſt nur das Allerbeſte eben
gut genug, denn im Ausland ſagt man ſich nicht, „da ſteht
Fräulein X., die vielleicht nicht viel kann, und doziert uns was vor,“
ſondern, „da ſteht eine Deutſche, da ſteht Deutſchland,
„a säàbia Alemanta“, und zeigt, was man da kann“, und alles, was
man im Ausland lehrt, kundgibt, treibt und tut, ob gut oder ſchlecht,
das fällt auf das Land des Kundgebenden zurück. Wie groß war mein
Schrecken, als mir die deutſche Kollegin nach wenigen Tagen meines
Dortſeins, alſo noch ehe ich dieſe Erfahrungen geſammelt, prognoſti-
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gzierte, daß ich nicht lange an der Schule bleiben würde; es ſei nur jährigen Verzweiflungskampf um das Daſein und mein kontraktlich
eine Stimme in der deutſchen Kolonie, daß eine „ordentliche
Lehrerin“ an einem ſolchen Platz nicht bleiben könne. Sollte hier
mein Lehrerinnenruf, meine Berufsehre, gefährdet ſein? Gleich nach
Deutſchland zurückkehren, ging doch nicht an So gelobte ich mir
alſo in jenem ſchrecklichen Augenblick, daß ich die vereinbarten drei
Jahre an der Schule aushalten wollte, mag kommen, was wollte.

Während jener drei Jahre nun wuchs die Zahl der Schülerinnen
ſo ſehr, daß im Jnternat die Schlafſäle nicht genügten und nachdem
auch alle Dachkammern beſetzt waren das Nachbarhaus hinzu
erworben wurde. Als ich bei Beginn meiner Lehrtätigkeit dem
Direktor eine lange Liſte vorlegte von wünſchenswerten Aenderungen,
Anſchaffungen, Verbeſſerungen, da wurde jeder meiner Vorſchläge
berückſichtigt, wie auch in der ganzen Zeit meines Dortſeins. Und ich
hatte nicht nur meine Berufsehre gerettet, ſondern der deutſchen
Lehrerin zu einem ehrenvollen Rufe verholfen. Und nie habe ich auf
merkſamere, fleißigere und dankbarere Schülerinnen gehabt, obwohl
ſie mir ſchon vor Beginn meiner Lehrtätigkeit vom Direktor als durch
weg indolent geſchildert waren. Nicht unerwähnt laſſen darf ich den
Einfluß, der auf mein „Portugieſiſchwerden“ Frau Caroline Michaslis
de Vasconcellos hatte, mit der mich von dem Camoes-Ueberſetzer
Dr. Wilhelm Storck empfohlen bald eine immer innigere Freund-
ſchaft verband. Jn ihrem Hauſe, wo, wenn wir allein waren, aller
dings nur unſere deutſche Mutterſprache geſp.ochen wurde, lernte ich
Portugal in ſeiner Literatur, ſeiner Kunſt und Geſchichte, ſeiner
Tradition und durch gemeinſame kleine Reiſen auch das Land
ſelbſt kennen. Wieviel ich dieſer Gelehrten, deren Ruf über den
Erdball verbreitet iſt, verdanke, das läßt ſich nicht in den engen
Rahmen dieſer Zeilen zwängen.

Um noch ein paar Jahre des Zuſammenſeins mit meiner Mutter
zu genießen, kehrte ich, nachdem ich mehr als zehn Jahre nach meinem
Austritt aus der Schule als Privatlehrerin in Oporto gearbeitet, nach
Deutſchland zurück. Kurz darauf beauftragte mich der Verlag
Langenſcheidt mit der Herſtellung eines portugieſiſch-deutſchen Wörter
buches, die mich ſechs überaus arbeitsreiche Jahre koſtete, da nichts
Zuverläſſiges dieſer Art an Vorarbeiten vorhanden war. Erſt
während der Drucklegung erſchien Candido de Figueiredos umfaſſende
portugieſiſche Enzyklopädie, wonach ich dann beim Korrekturleſen mein
Wörterbuch korrigierte und ergänzte. Ehe dies Werk, bei dem ich in
täglich etwa 15ſtündigem Korrekturleſen (ohne einen Sonntag, Feſttag
oder Ferientag zu haben) korrigieren mußte, was 14 geſchulte Setzer
ſetzten, vollendet war, ſtarb meine Mutter, mit der mir in dieſen ſechs
Jahren kaum Zeit geblieben war, ein Lächeln auszutauſchen. Jhrer

gebundenes Wort nicht erlag, denn, da das geringfügige Honorar von
3000 Mark erſt nach Vollendung des Werkes fällig wurde, hatte ich
meine in Portugal gemachten Erſparniſſe aufbrauchen und anderen
noch ſchuldig werden müſſen. Nun die Arbeit endlich fertig vorlag,
war ich bettelarm und mußte mir eine neue Exiſtenz gründen. Da
erhielt ich eine Einladung, die deutſche Grammatik für Portugieſen
von Prévot, die ſehr verbeſſerungsbedürftig war, zu korrigieren und
ſo machte ich in 18 Monaten, die ich teils in Oporto, teils in Liſſabon
verbrachte, eine Neubearbeitung des Buches. Jn dieſer Zeit ſtellte ich
auch einen Jlluſtrierten Führer durch Liſſabon und weitere Umgegend
für den Verlag Woerl Leipzig her, für den ſich die Buchhändler in
Liſſabon lebhaft intereſſierten.

Jn raſcher Folge entſtanden nun die Neubearbeitung der kleinen
portugieſiſchen Sprachlehre von Korozien, die auch in italieniſcher
und ſpaniſcher Ausgabe erſchien, meine neue portugieſiſche Konver-
ſationsgrammatik uns die ebenfalls von mir hergeſtellte engliſche
Ausgabe derſelben, ſowie eine franzöſiſche (mit Nogueira zuſammen).
Endlich eine Gramatica Inglesa (Engliſche Grammatik für Portu-
gieſen), die auf der Univerſität Coimbra eingeführt iſt. Heute liegt
dieſe Grammatik, von der im Herbſt 1926 die 4. Auflage erſchien, ſchon
in 5. Auflage vor. Sehr beifällig wurden von der Kritik und dem
Publikum auch andere einſchlägige Arbeiten aufgenommen, die geeig-
net waren, weitere Fäden zwiſchen Deutſchland und Portugal zu
ſpinnen und zu verſtärken; mein im Verlag Langenſcheidt er-
ſchienener „MetoulaSprachführer“, der in alphabetiſcher Anordnung
dem Portugal- oder Braſilien-Reiſenden, der die Landesſprache nicht
kennt, ſofort den gewünſchten Ausdruck in Wort und Satzform nebſt
Ausſprache übermittelt und manch nützlichen Rat und Hinweis gibt.
Ferner mein „Portugieſiſcher Korreſpondent“, 300 Muſter-Handels-
briefe im Verlag W. Violet, Stuttgart, erſchienen, von denen die
portugieſiſch-braſiligniſche Kritik ſchrieb, daß ſie abſolut „echt“ ſeien.
Auch meine Sammlung neuerer portugieſiſcher Schriftſteller, Verlag
Groos, von der der 7., dem großen Eça de Gueiroz gewidmete Vand,
im Erſcheinen iſt, erfreut ſich großer Beliebtheit. Jm Jahre 1923
erſchien dann im Verlag Langenſcheidt mein Lebenswerk, an dem ich
12 Jahre arbeitete: „Portugieſiſche Sprachbriefe für den Selbſtunter
richt“, 1. Teil, dem im Jahre 1924 der 2. Teil und die 2. Auflage
des erſten Teiles folgten. Meine Lehr und Leſebücher für den
Klaſſen- wie auch für den Selbſtunterricht, durfte ich in 16 Jahren
des Unterrichts an der Staatlichen Fortbildungsſchule, dem Kolonial-
Jnſtitut, ſeit ſeinem Beſtehen und als Lektor an der Hamburgiſchen
Univerſität erproben und fortdauernd verbeſſern. Zugleich auch

Anſpruchsloſigkeit, ihrer Ermunterung verdanke ich, daß ich dem ſechs- Fr und das ſcheint mir das Wichtigere im Unterricht die Kenntnis

In memoriam
Bon Gertrud éäarnſtorff, Halle (Baale)

Jhr Gärten der Toten wie ſchwebt letztes, goldenes Laub de
Bäume über euch dahin von jedem leiſen Windhauch losgelöſt, über
eure Gräber, über alle Wege und Gänge ausgebreitet wie mit linden
Händen! Unſere Füße im Schreiten entlocken den dürren Blättern
ein Kniſtern und Raſcheln, ein zartes Rauſchen jene leiſe, weh-
mütige Melodie des Herbſtes vom Vergehen, Verwehen! Geſtalten,
dunkel und ernſt, mit Händen voller Blumen, ſpäter, letzter Roſen,
bunter Herbſtaſtern und violetter Heide, beugen ſich über eure
gewölbten Hügel im herben Schmerz erſten Verlaſſenſeins; oder ſtehen

ſtill wie verſunken in Erinnerungen, oder andere ſinnend zwiſchen
euren Gängen und Reihen, träumend von längſt entſchwundenem
Glück! Wie oft betrat ich euch als Trauernde, ihr ſtillen Gärten,
oder in Teilnahme an fremdem Leid und oft einſam, zu eigener Ein
kehr! Manch tiefer Eindruck iſt mir lange davon geblieben, und unver-
geſſen haften zwei Bilder vor allem in meiner Seele von ſolch
geweihten Stätten!

Die eine dort oben in der Heimat, gebettet zwiſchen Dünen
der Kuriſchen Nehrung, dieſem ſchmalen Sandſtreif, begrenzt
von Meer und Haff!

Ein kunſtloſer Steckenzaun umfriedet kleine Grabhügel, aus
fliegendem, ſchierem Sand wie zuſammengeweht, von einigen
Halmen Strandhafer notdürftig zuſammengehalten, geſchmückt mit
beſcheidenen Kränzen aus Heidekraut, gelben Zinnien oder bunten
Strohblumen. Zu Füßen der Gräber erhebt ſich nach
litauiſcher Sitte das winzige Holzkreuz, blau geſtrichen, manchmal
mit einem Spruch verſehen dem frommen Glauben nach die
Verbindung zwiſchen Himmel und Erde herſtellend, den ſuchenden
Füßen der Schläfer dereinſt den Weg weiſend!

Beängſtigend faßte hier die Einſamkeit an unſer Herz, wenn
nicht der Wind über kleine Haffwellen dahinſtriche, daß ſie ſchluchzen

V. und ſeufzen gleich verlaſſenen Kindern wenn nicht das Brauſen
des Meeres zu uns herüberklänge, tröſtlich wie das Lied einer
Mutter!

Eines jungen Dichters letzte Sehnſucht war es, hier zu ruhen,
der die weltfremde Schönheit dieſer Landſchaft über alles liebte und
beſang. Doch in Frankreichs Erde, im weiten Maſſengrab, fand
man ſeine Gebeine nicht mehr, um ihm nach feinem Wunſch zu
tun.

Weit von dieſer getrennt, liegt die zweite Stätte, mitten im
Herzen Deutſchlands, dereinſt dem Brennpunkt ſeines
geiſtigen Lebens. Gehen wir in Weimar den Mittelweg ſeines
weihevollen Friedhofs hinan, ſo neigen ſich die Wipfel herrlicher,
alter Bäume im Herbſtgold über uns und gewähren am Ende der
Allee den Ausblick auf die Fürſtengruft, in welcher im Tode vereint
die großen Dichter unſeres Volkes, Goethe und Schiller, neben den
Fürſten des Landes ruhen. „Wir ehren uns damit, nicht ſie“, ſo
äußerte in edler Beſcheidenheit dereinſt die dem ruſſiſchen Kaiſer-
haus entſtammte Großherzogin Maria Paulowna, in Jugend und
Schönheit nach Weimar verpflanzt, dem Lande in mehr als
50 Jahren eine wahre Mutter werdend; in Klugheit und Güte ſtets
der Mittelpunkt des Hofes, an eines verſtändnisvollen Herrſchers
Seite. Ueber den irdiſchen Reſten dieſer ſeltenen Frau wölbt ſich
unmittelbar hinter der Fürſtengruft die Kuppel der griechiſchen
Kapelle, ihrem Gedächtnis errichtet und als heimatliche Glaubens
ſtätte bereitet. Wir wenden uns der rechten Umfaſſungsmauer des
Friedhofs zu, und wie aus Blättern eines längſt bekannten Bnuches,
leſen wir die Namen und Daten als letztes Schlußkapitel aus dem

F. Leben ſo vieler uns teurer, ewig verehrungswürdiger Geſchlechter.

Zunächſt ſind es Goethes Familiengräber mit dem rührend und
77 ergreifend ſchönen Marmorbild ſeiner in früheſter Jugend ver-



Portugals, dieſer terra incognita bei uns, ſeiner Bewohner, ſeiner
Sitten und Gebräuche, ſeiner Literatur verbreiten und auf dieſe

Weiſe Sympathien für das Land erwecken und befeſtigen, die von
ſeiten Portugals warm erwidert werden. Manche meiner Schüler
gingen hinüber und ſind begeiſtert von dem Land und den Landes
kindern. Und ſo wurde ich zur „Portugieſin“, blieb aber trotzdem „hie

gut deutſch allerwegen“.

Das ſterbende Spiel
Bon Emmy Gruhner, SGien

Es klingt paradox vom ſterbenden Spiel zu ſprechen in einer
Zeit, wo ſich Elternhaus und Schule beinahe ausſchließlich auf das
Spiel der Kinder eingeſtellt haben. Trotzdem halte ich die Be
hauptung aufrecht, daß das richtige Kinderſpiel im Ausſterben be
griffen iſt. Einfach darum, weil es nicht mehr Erholung iſt, ſondern
den ganzen Tag ausfüllt. Es beginnt ſchon bei der Morgenwäſche,
wo man den Kleinen die ihnen oft unangenehme Prozedur der
Reinigung dadurch anziehender zu machen ſucht, daß man Schwämme
in Form von Schmetterlingen oder Männchen, Waſchlappen als
Tiergeſtälten zugeſchnitten, benützt. Und ſo geht es den ganzen Tag
fort. Auch in der Schule wird den Kindern alles „ſpielend“ bei-
gebracht. Dabei überſehen aber viele Eltern und Erzieher ganz, daß
dem Normalkind der Begriff der Arbeit durchaus nicht ſo un-
ſympathiſch iſt, wie leider einem großen Teil der Erwachſenen. Der
Urinſtinkt geſunder Kraftausgabe liegt doch im Kinde, die An
ſtrengung bereitet ihm Freude. Allerdings liegt dem Durchſchnitts
kinde die körperliche Anſtrengung mehr als die geiſtige, erfahrene
Pädagogen müßten aber doch imſtande ſein, ohne ſonderliche
Schwierigkeiten den Uebergang und Ausgleich zu ſchaffen. Bei ver
nünftigen Eltern, die die Gefahren des modernen Erziehungs-
ſſtems erfaſſen, trifft man häufig das Bemühen, dem Kinde einen
„freudigen“ Pflichtenkreis zu ſchaffen. Da heißt es: „Komm, du
darfſt mir helfen, du darfſt jetzt dies oder das arbeiten.“ Das freudige
Eingehen der Kinder beweiſt, daß ſie ſich müde geſpielt haben und in
der Arbeit Erholung und Abwechſelung ſuchen. Wir aus der Vor-
kriegszeit ſind anders erzogen worden. Wir durften nach getaner
Arbeit ſpielen. Und es war ſo ſchön, ſich mit dem Bewußtſein er
füuter Pflicht, in behaglicher Feierabendſtimmung dem Lieblings
ſpiel hinzugeben. Seltſam, daß man die alte Erfahrung anſcheinend
ganz vergeſſen hat, daß das ſchlicht erzogene Kind, von dem auch
ſchon in jungen Jahren eine Leiſtung gefordert wird, meiſt viel
glücklicher und zufriedener. iſt, als das verwöhnte, dem ſich kein
Wunſch verſagt. Hört man nicht heute ſchon hundertmal Klagen,
daß die junge Generation im Berufsleben ganz verſagt? Wie aber

ſtorbenen Enkelin, der 16jährigen Alma, deren Bildnis als Lebende ſſß

die Malerin Luiſe Seidler in Roſenkranz und roſa Gewand im
ganzen Liebreiz ihrer Jahre feſtgehalten hat. Hier ruht das fein
gemeißelte Köpfchen, das edelgeſchnittene Antlitz in weißem Marmor
wie verklärt, die ſchlanken Hände um eine Blume leicht gefaltet, die
jungen Glieder wie zum Schlummer ausgeſtreckt. Jhre beiden
Brüder Wolfgang und Walther ſind ihr zur Seite gebettet, die
Letzten des Geſchlechts, beide einſam geblieben. Erſt ſpäter brachte
man die ſterblichen Reſte ihrer Mutter, Ottilie v. Goethe geb.
v. Pogwiſch, des Dichters geliebter und genialer Schwiegertochter,
hierher zur letzten Ruhe. Auch über heißen Herzen wölbt ſich die
kühle Erde.

Ein breiter Querweg mündet auf dieſelbe Umfaſſungsmauer
gerade an der Stelle, wo ein Medaillon mit dem Bildnis Charlotte
v. Steins uns ihre Grabſtätte zeigt. Die Goethe- Geſellſchaft hat es
pietätvoll dem Gedächtnis dieſer Frau errichtet, deren Name unzer-
trennlich von dem des großen Freundes bleibt.

Jnmitten grünen Buſchwerks ſuchen wir das ſchlichte Kreuz
Joh. Peter Eckermanns, Goethes jungem Freund, deſſen Leben ganz
im Dienſte des Meiſters ſtand. Und hier und dort bleiben wir
ſtehen, entziffern alte, verwiſchte Schrift auf mooſigen Steinen, ver
fallenen Kreuzen, entdecken Herders Familiengräber, das des lang
jährigen Goetheſchen Hausfreundes Riemer und vieler anderer, mit
Weimars großer Zeit eng verknüpfter Namen.

Doch eines wollen wir nicht vergeſſen, ehe einfallende Dämme-
rung zur Heimkehr mahnt. Es iſt Joh. Falk, der Waiſenvater und
Kinderfreund, deſſen Leben der verwaiſten Jugend des Weimarer
Landes nach dem unglücklichen Kriege 1806/07 gewidmet war und
blieb, trotzdem ſieben eigene Kinder den anſteckenden
Krankheiten zum Opfer fielen, welche die fremden Waiſe n in
ſein Haus gebracht. Joh. Falk, der Dichter des Weihnachtsliedes

„O, du fröhliche“, dichtete ſich auf einem Ritt nach Eiſenach wie in
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ſoll das anders ſein, wenn man das Kind nicht lehrt, ſich zu fügen
Und wie ſchwer leiden ſie unter Enttäuſchungen, die als Kinder nie
enttäuſcht wurden, wie unmöglich erſcheint ihnen jeder Verzicht, da
ſie nie verzichten mußten. Jch bin durchaus nicht Vertreterin eines
ſtarren Erziehungsſyſtems nach ſpartaniſchem Muſter, aber für ein
geſundes trete ich ein, das die Kinder tauglich macht fürs Leben.
Seiner Kraft entſprechend muß auch der kleine Menſch Laſten
tragen, daran wird er ſtark. Man ſpricht heute ſo ermüdend viel von
der „Ertüchtigung der Jugend“, aber alles gilt nur dem Körper.
Halstücher und Unterleibchen ſind abgeſchafft, die Kinder ſind ab
gehärtet und bekommen nebenbei kräftige Wadenmuskeln und Bizeps.
Der Geiſt und die Seele aber, die werden doch behandelt wie ein
rohes Ei. Nichts ſoll dem Kinde unangenehm ſein, nichts es in ſeinen
Wünſchen ſtören, man vergeht faſt vor lauter Rückſichtnahme auf
ſeine unantaſtbare Perſönlichkeit. Da aber ſage ich und Gott ſei
Dank viele mit mir: „Heraus mit den jungen Seelen in die friſche,
ernſte Wirklichkeit! Pflichten, Aufgaben ſollen ſie erkennen und er-
füllen, Opfer bringen lernen aus Rückſicht auf andere, aus ſelbſt
loſer Liebe. Nicht die jungen Körper allein ſollen ſtark werden,
ſondern auch die Herzen, nicht nur um nackte Glieder ſoll freie Luft
ſtreichen, ſondern auch um einen klaren Geiſt Sie haben beide
volles Daſeinsrecht, Arbeit und Spiel. Aber ſie ſind ein grotesker
Götze, wenn ſie in eins verſchmolzen werden. Gleich froh ſollen ſie
ſein und eins das andere verklären, damit wir nicht eine Generation
großziehen, die ſchließlich in Blaſiertheit und Langeweile erſtickt und
die Laſt des Lebens nimmer tragen kann. Die Vernachläſſigung
ernſter Arbeit führt unfehlbar zum endloſen Alltag, mordet die
Freude, macht Luſt zur Unluſt. Darum friſch an die Arbeit, ſonſt
ſtirbt auch das Spiel!

Belma Iagerlöf
Bon Hildegard Buſch
Vor 70 Jahren war es, da ſaßen am ſpäten Abend des 20. No

vember auf dem alten Herrenhof Morbacka in Vermland zwei alte
Frauen bei einem gemütlichen Täßchen Kaffee und plauderten. Sie
konnten es ſich ſchmecken laſſen, die beiden Alten, denn drüben weinte
das Neugeborene, das Enkelkindchen der Frau Lagerlöf, und das
Aergſte war überſtanden. Paſtorin Wennervik aber, die Freundin und
Nachbarin, zog ein Spiel Karten aus ihrem Ridikül, um der neuen
kleinen Erdenbürgerin Zukunft zu erforſchen und prophezeite ihr viel
Mühe und Plage, weite Reiſen und viel Arbeit mit Büchern und
Papier. So wunderbar begann das Leben der kleinen Selma Lagerlöf
und viel Seltſames umſpann auch das Vaterhaus, den kleinen Herren
hof im ſagenreichen Vermland. Das Leben im Elternhaus beſchreibt

Vorahnung eines baldigen Todes auch ſelber ſeine Grabſchrift. Und
wir leſen ſie hier in ihrer kindlichen Frömmigkeit:

„Unter dieſen grünen Linden iſt durch Chriſtus frei von Sünden
Herr Johannes Falk zu finden.

Kinder, die aus deutſchen Städten dieſen ſtillen Ort betreten,
Sollen fleißig für ihn beten:

Vater, Dir befehle ich des Vaters
Hier in dunkler Grabeshöhle.

Weil er Kinder angenommen, laß ihn einſt zu allen Frommen
Als Dein Kind auch zu Dir kommen.“

Neben ihrem jüngſten Sohn Bernhard ruht ihm zur Seite die
getreue Gefährtin ſeines Lebens, Frau Caroline Falk geb. Roſenfeld.

„Während Eott ihr ſieben der eigenen Kinder nahm,
ward ſie fremden Kindern eine Mutter. Gott wird ab
wiſchen alle Tränen von ihren Augen!“

Wir wenden uns zum Ausgang, nicht ohne vorher in die offene
Kapelle getreten zu ſein, dem Gedächtnis der Gefallenen des Welt
krieges errichtet. Unzählige Namen bedecken hier die Tafeln an den
Wänden wie in faſt jedem Ort des deutſchen Vaterlandes. Unzählige
Tränen ſind um euch gefloſſen, die ihr euer Herzblut hergabt für
dieſes Land.

So verlaſſen wir dich, du ſtiller Garten der Toten, ſtill doch
nicht ſtumm. Eindringlich und machtvoll iſt die Sprache deiner
Steine, deiner Kreuze und Hügel, unvergänglich iſt das
Leben, das du deckſt.

Aus Anlaß der Toten-Gedenktage im November beſteht eine
außerordentliche Nachfrage nach Reiſen zu den Kriegsgräbern im
Ausland. Die Gebühr für das Viſum nach Frankreich iſt ſtark
herabgeſetzt und koſtet jetzt für 14 Tage 1,05 ſtatt 10,50 Mark. Jn
Verbindung mit dem „Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“
werden Reiſen nach den Kriegsgräbern in Frankreich und Belgien
organiſiert. Dem Reiſenden wird auch das Hotelzimmer beſtellt
und für die Verpflegung vorgeſorgt.
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ſie ſelber liebevoll mit folgenden Worten: Es war ein kleines
Gehöft mit niedrigen Wirtſchaftsgebäuden, die von hohen Bäumen
überſchattet wurden. Früher einmal war es ein Pfarrhof geweſen,
und es war, als hätte ihm das ein Gepräge aufgedrückt, das es nicht
verlieren könnte. Man ſchien dort größere Liebe zu Büchern und
Studien zu haben als anderswo, und immer lag ein ſtiller Friede
über dieſem Hauſe. Da durfte niemals ein Jagen bei der Arbeit oder
ein Zank mit dem Geſinde vorkommen. Haß oder Zwietracht durfte
es da auch nicht geben, und wer ſich Lort aufhielt, durfte das Leben
nicht ſchwer nehmen die allererſte Pflicht war, ſorglos zu ſein und
zu glauben, daß der liebe Herrgott für jeden, der in dieſem Hauſe
lebte, alles zum Beſten lenkte.

Jn dieſer Luft wuchs Selma Lagerlöf heran, phantaſievoll und
träumeriſch, den meiſterhaft erzählten Geſchichten der Großmutter
und einer Tante, der Probſtin Hammargren lauſchend, beſonders dem
lebenſprühenden Vater und der jüngeren Schweſter verbunden. Jhre
erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche fielen in die Kinderzeit, ſie wählte
die Stoffe aus ihren Büchern und ſchrieb friſch und unbefangen
darauf los; wie eine Erleuchtung kam ihr dann als 15jährige der erſte
Reim, und jahrelang legte ſie ſich nun aufs Verſeſchmieden, „früh
und ſpät, Tag und Nacht“. Auf einer Hochzeit, an der ſie als Braut-
jungfer teilnahm, wurde eine Bekannte des Hauſes auf ihre Begabung
aufmerkſam, und ihrem Rat folgend, verließ Selma, 22jährig, die
geliebte Heimat, um Leben und Welt kennenzulernen und ihr Lehre-
rinnenexamen zu machen. Jn den Jahren des Studiums ruht ihre
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, aber ſie beſchreibt in „ein Stück Lebens-
geſchichte“, wie ſie der Saga anſichtig wurde, die erzählt werden wollte,
und wie ſie ſie lange mit ſich herumtrug, ohne ihr Leben geben zu
können. Viele Jrrwege mußte ſie durchlaufen, bis einige Kapitel
dieſer Saga, ihres ſpäteren „Göſta Berling“, in Novellenform einen
Preis gewannen, und die Zeitſchrift „Jdun“ ſich bereit erklärte, den
Roman nach ſeiner Beendigung zu drucken. Nun war der Bann
gebrochen von der alten Freundin, Baronin Adlerſparre, beraten und
unterſtützt, nahm ſie, die inzwiſchen Lehrerin in Landskrong geworden
war, ein Jahr Urlaub, um ſich dem „Göſta Berling“ zu widmen, der
1891 erſchien. Von 1894 an konnte ſie ganz ihrer Kunſt leben, mit
der verwitweten Mutter zuſammen in Falun, nahe der verheirateten
Schweſter. Ein Stipendium des Königs, das ihr im ſelben Jahre zu
teil wurde, ermöglichte ihr weite Reiſen, die in mehreren ihrer Bücher
Frucht trugen. Und doch möchte man ſagen, daß aus all ihren Büchern
uns nordiſche Luft anweht. Jn Selma Lagerlöfs Werken rauſchen die
unendlichen Fichtenwälder Schwedens, träumen ſeine weiten Seen,
ſpinnt nordiſch-dämmernde Sommernacht ihren Zauber, laſtet die
Dunkelheit winterlicher Tage; der bunte Reigen ihrer Geſtalten, die
tollen und lebensfrohen Kavaliere, der ſchwerfällige und ehrenfeſte
Jngmar Jngmarsſon, die biederen frommen Dalarnebauern in Jeru-
ſalem, die Frauen in ihrer überquellenden Daſeinsluſt, oder in ihrer
Einfalt und ausharrenden Treue, ſie alle haben ihre beſte Kraft aus
dem Heimatboden geſogen und ſprechen eine Sprache, wie ſie nur
dieſes Land ſprechen kann, melodiſch und voll einfacher Größe. Und
wunderbar: wie ihr Werk aus Heimatquellen geſpeiſt ſich zur Vollen-
dung rundet, ſo ſchließt ſich auch der Kreislauf ihres Lebens im
Elternhaus, auf dem alten Herrenhof, den ſie neu erwarb und aus-
geſtaltete. Dorthin, nach Marbacka, werden am 20. November Ge
danken und Wünſche aus aller Herren Länder ziehen zu der Guts-
herrin, der klaren gütigen Frau, ohne die die Welt ein Teil trüber
und farbloſer wäre.

Eine landerſchule für Hausfrauen
Um den Geiſt einer Neugeſtaltung der Hauswirt-

ſchaft in weiteſte Kreiſe zu tragen, hat der Verein deutſcher
Jngenieure auf Veranlaſſung und unter geiſtiger Führung
Exzellenz Oskar v. Millers einen ſeit langem beſtehenden Plan
zu verwirtlichen begonnen und in Verbindung mit dem Reichs
kuratorium für Wirtſchaftlichkeit, der Reichsforſchungsgeſellſchaft für
Wirtſchaftlichkeit im Bau- und Wohnungsweſen, dem Reichsverband
Deutſcher Hausfrauenvereine, dem Reichsverband land wirtſchaftlicher

Hausfrauenvereine und dem Lette-Verein eine große Wander-
ausſtellung „Technik im Héim“ ins Werk geſetzt.

Dieſe Ausſtellung ſoll keine meſſeartige Schau von Küchen und
Haushaltungsgeräten, ſondern eine ernſte Schule für Haus-
frauen ſein. Sie ſoll ihnen zeigen, wie an Zeit, Kraft und Geld
in der Wirtſchaft geſpart werden kann, ohne daß Wohlſtand und
Geſundheit beeinträchtigt werden. Sie ſoll vor Augen führen, was

V.

ummi-Bieder

die moderne Technik und die neuzeitliche Ernährungslehre zur zweck-
mäßigen Einrichtung der Wohnräume, zur wirtſchaftlichen
Aus nutzung der Betriebs mittel und vor allem auch zur
günſtigſten Zuſammenſtellung des Küchenzettels beizu-
tragen vermögen. Schließlich ſoll ſie davon überzeugen, daß auch
mit beſcheidenſten Aufwendungen und in Anpaſſung an
die verſchiedenſten Einkommensverhältniſſe die Rationaliſierung des
Haushaltes durchführbar iſt. Nicht nur auf dem Wege der An-
ſchauung, ſondern auch durch Vorträge und Lehrkurſe
werden dieſe Erkenntniſſe vertieft und befeſtigt werden, ſo daß die
Wanderausſtellung „Technik im Heim“ in der Tat eine hauswirt
r we Schule für weiteſte Kreiſe der Bevölkerung ſein
wird.

Die Veranſtaltung iſt in jedem der beſuchten Orte für die Dauer
von etwa 4 Wochen vorgeſehen, zum erſten mal wird ſie im
Februar 1929 in Eſſen ſtattfinden; Bielefeld, Leipzig, Stettin
und Zittau werden folgen, und mit einer Reihe weiterer Städte ſind
bereits die Verhandlungen im Gange. Die Geſchäftsſtelle
befindet ſich im Jngenieurhaus, Berlin NW 7, Friedrich-Ebert-
Straße 27.

Gymnaſtiſche Vorführungen. Die bekannte Berliner Gymnaſtik-
Lehrerin Frau Hildegard Schneickert wird am 29. Novem
ber, nachm. 524 Uhr, im Saal der „Stadt Hamburg“ mit mehreren
Schülerinnen vor einem Kreis geladener Gäſte ihre Methode vor-
führen. Frau Schneickert, die beſonderen Wert auf eine gefundheit-
fördernde Gymnaſtik legt, hat nach eingehendem Studium der
Körperfunktionen eine Methode herausgebildet, die nach dem Urteil
Berliner Aerzte ganz beſonders geeignet iſt, den Menſchen elaſtiſch
und durch beſondere Entſpannungsübungen leiſtungsfähig zu er-
halten. Jntereſſenten, die ſich über das Nähere unterrichten möchten,
ſind als Gäſte willkommen.

fus den Vereinen
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Halle. Der Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis feierte am
25. Oktober in Halle ſein 29. Jahresſeſt. Wie ſeine Wurzeln ſich durch ſeine
Werke der Liebe tief eingeſenkt haben in den ganzen Saalkreis bewies die Zahl
der Feſtteilnehmer, welche weit über 1000 betrug. Die Anſprache der Vorſitzenden,
Frau Block, betonte die wahrhaft vaterländiſche Arbeit des Zweigvereins im
Saalkreis, die nicht nur äußerlich Wunden heilen, ſondern die Geſundung der
Seele zur Geſundung des Volkskörpers ſchaffen will. Eine große herrliche Auf
gabe für jeden, der ein warmes Herz und ein waches Gewiſſen für Volk und
Vaterland hat. Die Darbietungen der einzelnen Ortsgruppen waren tief inner-
lich, friſch und herzerquickend, bis zu vollendet künſtleriſcher Ausgeſtaltung, ſo daß
die Teilnehmer reich befriedigt nach ihren Heimatorten zogen mit der Gewißheit,
daß das Rote Kreuz ein ſtarkes Band der Liebe und Gemeinſchaft durch alle
Bevölkerungsſchichten im Vaterländiſchen Frauenrerein des Saalkreiſes ſchlingt.

Mannheim. Die Generalverſammlung der Gemeinſchaft Deutſcher und
Oeſterreichiſcher Künſtlerinnenvereine aller Kunſtgattungen hat in Mannheim am
4. und 5. Oktober getogt. Unter dem ſtraffen Vorſitz von Frau Jda Dehmel-
n wurde Erfreuliches über die äußere und innere Entwicklung des Bundes
mitgeteilt, der bereits 15 Ortsgruppen in ſich ſchließt. Der Antrag der Vor-
ſitzenden der Mannheimer Ortsgruppe, Frau Felicie Hart laub, Zuſammen
ſchluß räumlich nahliegender Ortsgruppen zwecks erleichterter Gewinnung guter
V trogskräfte iſt warm zu begrüßen; nicht minder Frau Dehmels glückliche Jdee
(jie iſt bereits in Hamburg mit Erfolg durchgeführt worden): Vermittlung von
Ferienaufenthalten für Künſtlerinnen, wobei die Gegenleiſtung der Eingeladenen
in künſtleriſcher Betätigung zu Nutz und Frommen der Gaſtfreunde beſtehen ſoll.
e Ort der nächſtjährigen Vorſtandstagung der „Gedok“ wurde Hannover be
timmt.

Jn Hannover fand in der Zeit vom 29. Oktober bis 3. November ein
Ausbildungskurſus für ſtaatsbürgerliche Schulung der Frau ſtatt, zu dem 35
Teilnehmerinnen aus allen Gegenden Deutſchlands gekommen waren. Auch Halle
und Leipzig waren vertreten. Der Lehrgang wurde vom Deutſch- Evangeliſchen
Frauenbund in ſeinem VBundeshaus veranſtaltet. Jn dem Gedanken, daß die
Einzelperſönlichkeit im engſten Zuſammenhang mit der Allgemeinheit ſteht, waren
die Tage unter dem Thema zuſammengefaßt: „Der Dienſt der deutſchen
evangeliſchen Frau in Familie und Beruf, Kirche und Staat“. Unter Leitung
der 1. und 2. Vorſitzenden des Bundes, Frau Paula Mueller-Otfried und

Fräulein von Werthern, wurde Verſammlungs und Sitzungsleitung, Behand-
lung von Wahlen und Anträgen, Anleitung zum Sprechen bei Begrüßungen und
in Diskuſſionen praktiſch geübt und Belehrung erteilt in der richtigen nv
habung der Aemter im Vorſtand einer Ortsgruppe. Die in ſich abgeſchloſſenen
Einzelvorträge des Leitthemas begannen mit der inneren Ausrüſtung zum Dienſt
und den Aufgaben der evangeliſchen Frau im engen Kreis der Familie darauf
aufbauend im Beruf, in der Kirche, an des Volles Wohlfahrt und im Sktaat.
Die Höhepunkte der reich mit Arbeit angefüllten Tage waren die Vorträge von
Frau Paula Mueller-Otfried, M. d. N., und von Herrn Dr. Hennigs von der
Reichszentrale für Heimatdienſt in Berlin. Die vorbildliche Tätigkeit der Reichs
zentrale für Heimatdienſt in Staatsbürgerbelehrung gab ſich auch in dem Vortrag
von Herrn Dr. Hennigs „Volk und Staat“ kund, der durch ein reiches Tatſachen-
material für die Kurſiſtinnen überaus ſeſſelnd war und ihnen z. B. auch ihre
Verantwortlichkeit als Verwalterin des Vollsvermögens klar machte. Paula
MuellerOtfried faßte in ihrem Vortrag „Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund,
ſein Weg, ſein Ziel noch einmal alles zuſammen, was ſie ihren Hörerinnen
mitzugeben hatte: Dentſch- Evangeliſchen Frauenwillen zur Geltung bringen im
öffentlichen Leben.
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Bücher-Ciſch
Das Bücherhaus für die werktätige Berufs undFachſchuljugend. Ein Verzeichnis empfehlenswerter Bücher, Kalender,

Zeitſchriſten und Jugendbühnenſtücke. Herausgegeben vom Bücherprüfungs-
hauptausſchuß des Bayr. Berufsſchulverbandes durch den 1. Vorſitzenden, Studien
rat Ludwig Müller, Nürnberg, Frankenſtraße 195. Das „Bücherhaus“ ſoll
hauptſächlich an die gustretenden Schüler und Schülerinnen der Berufs und
Fachſchulen, ſowie Lehranſtalten. z. B. Heeresfachſchulen Frauenſchulen jeder
Art, Beamtenanwärterſchulen, Gefellen- und Jungmeiſterkurſe, Kunſtgewerbeſchulen
uſw. verteilt werden. Es bringt ein Verzeichnis von Büchern über Berufswahl,
Berufseignung und Berufsausſichten und mehreren 100 Werken für die einzelnen
Berufe (Romane, berufskulturkundliche und fachliche Bücher zur Weiterbildung.)
Vom Saal der Frau, ſeien nur einige Ueberſchriften von Büchergruppen genannt:
Dichtungen von Frauen und über Frauen, Der häusliche Wirkungskreis, Mutter
und Kind, Die Frau im Berufsleben, im Wirtſchafts, Staats und Rechtsleben,
Frauenbewegung und Lebensbilder uſw. Ferner Bücher aus der ſchönen Literatur,
die inhaltlich zuſammengehören, ſo der Kulturentwicklung, der Naiur, der Sage,
der Geſchichte, der Länder- und Völkerkunde, der Lebensſchickſale. der Abenteuer,
des Humors, der inneren Einkehr, der Jugend- und Volksgemeinſchaft und der
Kunſt. Bühnenſpiele, Vollstänze und Lieder beſchließen die Reihe. Beſonders
erwähnt ſei noch, daß neben vielen Buchtiteln auch der Inhalt kurz angegeben iſt

Es ſoll nun zu Oſtern 1929, ein zweites, auf den neueſten Stand gebrachtes
Verzeichnis heraus kommen. Vorausbeſtellungen wollen ſchon jetzt an den
1. Vorſitzenden gerichtet werden, damit die Höhe der Auflage annähernd feſt
geſetzt werden lann. Geld iſt im voraus nicht einzuſenden. Verſand und Ver-
rechnung erfolgen zu gegebener Zeit durch den Verlag. Der Einzelbezugspreis
beträgt 45 Pfennige. Bei Maſſenbeſtellungen erfolgt eine entſprechende Preis
ermäßigung bis zu 24 Pfennig.

Velhagen Klaſings Monatshefte bringen in ihrerNovembernummer die ſehr intereſſanten Erinnerungen an Leipzigs mediziniſche
Größen von Geh.-Rat Prof. Dr. W. His, derzeit Rektor der Berliner Univerſität.
Luſtig lieſt ſie was Otto Schreiber über „Gringos und Gauchos“ plaudert.
Alle übrigen Aufſätze des Heſtes ſind reich illuſtriert: „Jemſen und Gams“
betiteln ſich die friſchen Jagdbilder von Eugen Oſtwald. Clarg Ratza ſchildert
im Anſchluß an ihre Weltreiſe an Bord der „Reſolute“ oſtaſiatiſche Eindrücke
nach farbigen Holzſchnitten von Ch. W. Bartlett. Vizeadmiral g. D. v. Mantey
entwirft eine feſſelnde Skizze der Entwicklung unſrer Schiffahrt, wie ſie die
Wandgemälde von Claus Bergen im Deutſchen Muſeum zu München zeigen.
Dr. Wilhelm Kleefeld ſchreibt über Kammermuſik einſt und jetzt. Novellen und
Dichtungen, z. T. Schubert gewidmet, von Herbert Eulenberg, Emil Hadina,
Otto Anthes ſtellen ſich zu dem großen neuen Roman von Ernſt Lothar: „Der
Paper- einem Werk von fabelhafter Spannung und ſtarkem, literariſchem

dert.

Schon wiederholt konnten wir auf die Neuerſcheinungen des Verlages
Carl Nobert Langewieſche, Königſtein im Taunus, in ſeinen
Bücherreihen „Blaue Bücher und „Eiſerner Hammer hinweiſen, als
auf wahre Schätze für jedes Deutſche Haus. Und ſo freuen wir uns, daß auch in
dieſem Jahre noch rechtzeitig für den Weihnachtstiſch wieder fünf neue Werke
dieſer illuſtrierten Ausgaben in der üblichen, ſchönen, künſtleriſchen Aufmachung
herauskamen und möchten ſie wärmſtens der Beachtung unſerer Leſerinnen empfehlen.
Denn wenige Bücher ſind ſo geeignet, Freude an deutſchem Weſen und deutſcher
Kunſt zu erwecken, wie dieſe in jeder Beziehung guten Werke. Daß ſie dabei ſo
denkbar billig ſind, iſt ein weiterer großer Vorzug, denn erſt ſo können ſie wirklich
ins Volk dringen, wie es Wunſch und Abſicht des Verlages iſt.

„Die blauen Bücher ſind um zwei Bücher über moderne Baukunſt
„Wohnbau und Siedelung“ und „Bauten der Gemeinſchaft“
bereichert, je Band 3,30 R.-M. Das erſte Werk gibt auf 110 großen Bildſeiten undin 35 Grundriſſen Belege für die Entwicklung des Bauſtils unſerer Zeit. Dem
Menſchen, der ſich aus praktiſchen Gründen für moderne Wohnungsprobleme inter

3 eſſiert, wird das Buch viel Anregung bringen Beſchauern mit künſtleriſchen Be
dürfniſſen gibt es namentlich in den ſchönen Bildſeiten der Einzel-Wohnbauten die
tröſtliche Gewißheit, daß auch bei moderner Sachlichkeit maleriſche Wirkungen nicht
auszubleiben brauchen. Jn Bauten der Gemeinſchaft“ 100 große Bild
ſeiten und 13 Grundriſſe, erkennt man, wie aus der ſtilloſen Bauerei um die Wende
des Jahrhunderts und dem Suchen nach einem Ausdrucksſtil der neueren Zeit ſich
nunmehr der durch Technik, Rhythmus und neuzeitliche Bedürfniſſe bedingte Bau
ſtil ſicher entwickelt. Das Werk iſt durchaus geeignet, auch dem, der bis jetzt der
modernen Baukunſt ablehnend gegenüberſtand, Verſtändnis für ihre Großartigkeit,
die aus unbedingter Ehrlichleit erwächſt, zu erſchließen

Wahre Freudenbringer ſind wieder die drei neuen Werke der Reihe
„Eiſerner Hammer“. Als erſtes nennen wir „Karl Spitzweg“,
30 Gemälde, meiſt farbig, dieſes liebenswerten volkstümlichen Malerdichters, mit
einem poetiſchen, gemüt- und humorvollen Vorſpruch von Wilhelm Langewieſche,
Preis 1,20 R.-M. Sodann W Bilder und Gedanken“.as Heft bringt 13 der intereſſanteſten Porträts aus der Schönheiten-Galerie
Ludwigs I. von Bayern und auf der dieſen Bildern gegenüberſtehenden Seite in
beſter Reproduktion Blumenſtücke von Thoma, Waldmueller u. a. mit einem Spruch.
Alles gleichſam verbunden durch das Vorwort, Gedanken Multatulis (Eduard
Declkers) über das Verhältnis von Mann und Frau zueinander. Preis 1,20 R.-M.
Als letztes der Reihe erſchien das frei-frohe Heft „Jn den Bergen, auf
dem Waſſer“, künſtleriſche Aufnahmen ſportlichen Lebens in freier Landſchaft.
Preis 0,90 R.M. Wenn Stadt und Stube ſie wieder haben, möchte dieſes Buch
denen, die es angeht, Jmpulſe der Freude geben: der Erinnerungsfreude an ge
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weſene Tage, der Vorfreude auf kommende. Das wird dem ſchönen Werke ſicher
gelingen, und ſo wünſchen wir auch ihm weiteſte Verbreitung. Wir bemerken noch,
daß alle beſſeren Buchhandlungen die Werke vorrätig haben und ſie gern zur An
ſicht vorlegen.

Eine Demeter-Masle mit rätſelvollem Lächeln ſtellt Dr. Lenore Kühn ihrem
Buche „Magna Mater“ voran. Verlag Eugen Diederichs, Jenag, kartoniert
2,50 in Leinen 4,20 A. Mit den Worten „Es iſt an der Zeit, daß das Bild
der Großen Mutter wieder am Horizont des Lebens aufgerichtet wird, damit es

und ſchattend all jene tröſtet, die in den grellen Tag geſtellt ſind“, führt
e uns ein in Gedanken, die die letzte und t Rechtfertigung der Frauenbewegung ſind. Mit religiöſem Ernſt und ſeheriſchem 7 wird hier das

Jdeal, nach dem immer mehr Hände ſich ausſtrecken, das wie die Ahnung einer
beſſeren Epoche dem, der reinen Glaubens iſt, tröſtend ſeine erſten Strahlen zeigt,

childert, wird die Urmütterlichkeit, die durch ihre ſiegende und erlöſende Kraft
ber allen Gegenſätzlichkeiten ſich zuſammenſchließen will, wieder in das Bewußt-

ein der entgötterten Welt geſtellt. Fürwahr eine große Tat und in einer Zeit der
ewegungen, die alle menſchlichen Beziehungen unter das Gebot der Triebhaftigkeit

ſtellen möchte, von beſonderem Werte. Dieſes Buch konnte nur von einer Frau
eſchrieben werden, ober auch nur von einer ſolchen mit Lenore Kühns philo
ophiſchem Geiſte. Ein einziges Buch! T2.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Hallo

Franckeplatz 5 (Ecke Steinweg). Fernruf 224863.

Schriftleitung: Friedag Teltz. Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale). Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Straße 61/62.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger
Straße 61/62. Fernruf: 27801. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.

Das wichtigste Volksnahrungsmittel
zugleich das b i1IIigste, bleibt die

III CII.Gute, dauerpasteur feierte (keimarme) Milch, hervorragend im
Geschmack. in Flaschen gefüllt, hygienisch einwandfrei. Ebenfalls Toghurt

nach Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

Molkerei Merbitz, Halle (Saale),
Freiimſelder Strasse S. Fernruf 286 12.
M Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

Beziehen Sie ſich bei Ein
käufen ſtets auf dieſe Ztg.

haben sich Strickwaren überall erobert, weil sie äubers
raktisch, dabei aber Kleidsam, schön und apart sinch,
ſesche, farbenfrohe Pullover in reizenden Mustern und
guten Qualitäten sind heute für die Dame, den Herrn,
das Kind der allgemein beliebte Modeartikel, der gern
getragen wird.

Sie finden eine gediegene und reiche Auswahl bei

H. Schnee Nachfolger, Halle
Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2 Neunhäuser 5
Gegründet 1838 Gegründet 1838Der

Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege

veranſtaltet anläßlich ſeines 80jährigen Beſtehens
am 3. Dezember, von vormittags 10 bis abends

7 Uhr in „Stadt Hamburg“ einen

Baſar
um für die Kinderbewahranſtalt Martinsberg 21 und
ſeine weiteren Arbeiten die erfordexlichen Mittel

Kautmännische Privatschule

Wilhelm Ba er,
Halle (Saale). Geiststraße 41

Fernruf 285 28.

Den lebensgang Ihrer Kinder
müssen Sie im Bilde festhalten.

Eine derartige Sammlung von Bildern, in
einem Album vereinigt, ist ein Ookument.

Deshalb photographieren Sie mit einem

photographischen Apparat
aus demzu beſchaffen. Er ladet herzli dazu ein.

Er wird, wie auch in den anderen Jahren,
eine reiche Auswahl wertvoller Handarbeiten
und nützlicher Weihnachtsgeſchenke aufweiſen.

An einem gut beſetzten Büfett und an Nachmittags-
muſik wird es auch nicht fehlen

Oberpfarrer Thiede. Frau Sanitätsrat Keil.
Frau Präſident Kraatz. Frau Geheimrat Riedel.

C Frau Handelskammer- Präſident Steckner. J

Photo- u. Kino-Speziolhaus

VnSlubert Bann Rabe
Leipziger Straße 58

Fernrut 26381 Halle (Saale) Preußenring 14Kirchnerstraße 17.
Fernruf 24033. C Zweiggeschäſt: Händelstraße 1. J

kön:
dieſ
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Beleueßtungs-
körper

Sas- Apparate
nur Qualitätswaren.

Stadtgeschàäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. b. H.

Gr. Ulrichstraße 54. fFeaäarnruf 256 54.

Bequeme Zahlungsbedingungen.

5

7Wieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer friseh

Konditorei Zorn

Porzellan, Kristall
Glas und Steingut

mannErstklassige Fabrikate

Mäbßige Preise

Heinrich Baensch
InmhR.: G. BeeKer's Erben

alle (S.)., Marktplatz 23. Fernr. 26622.
Gegründet 1884.

F. Wir haben unsere Praxis verlegt naen

Magdeburger Str. 41, part.
(gegenüber der Chirurgischen Klinik)

Dr. med. A. W. Hurtz
Facharzt für innere Krankheiten
Sprechzeit 12-1, 6,7 a. S.

Fernruf 224 33

Frau Dr. ind Anita Hurtz
erztin

Sprechzeit 10-11, 4-5 a. S.C

C

Maypoles Medova Tee
aus feinsten Qualitäten, sach-
gemäß vom Teeprüfer gemischt!

Unerreicht niedrige Preise!
Stets frisch am Lager in versehiedenen
Qualitäten in Packungen von 10 g bis
2 Pfd. und lose in Kisten von 2 bis 8 Kg.
General vertreter und Auslieferungslager:

H. Bausenwein- Kathe
Halle (Saale), Sophienstr. 40. Fernr. 21267.

Verlangen Sie Gratisproben und Prospekte.

Habe meine Sprechstunden
wieder aufgenommen

Dr. med. Marg. Ahrenholz

Aerztin JKarlstraße 9

Billige böhmiſche Bettfedern
Rur erſtklaſſigſte Qual.

1 Pfd. graue geſchli M. 0,80Beſte deutſche u. e ehe e ehe
Bezugsquelle flaumige M. i 25 und 3,

tpaſſendes umeoet
oder Geld zurück.

Ausführliche Preisliſte und Muſter koſtenlos.

Erſt. Bettfederngroßhaus Rud. Blahut,
Deſchenitz 429 (Böhmerwald).

käufen
Die verehri, Leserinnen werden gebeten, bei Ein-

zu boerüeksiehtigenunsere Inserenten

Erleichterte Zahlungs bedingungen

n

AKTIEMGESELLSCAFT

Acalle (Faoule)
23n ääSonstiſe Geschäftsstellen an allen

größeren und mittleren Plätzen

Neparatuven, Nackeln.
Teile Ocſe, Saune

Ve Aer rin V bobe Weh nmen Neger heſterg 221

Die vollkommenste Nähmaschine,
Mit einem Handgrifft zum sStopfen ungReiche Auswahl in allen
Preislagen, auch gegen bequeme Teilzahlung.

Kl. Ulrichstraße 33.
Fernruf 28111.

Reparaturwerkstatt für alle Systeme.

Stieken fertig.

Kustav Lerche,

Stahlmatratzen, Kinderbetten
günst. an Private, Kat. 400 frei.

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.).

Elsu- Botten f

täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

inhaber: Georg RitterOtto Noak,
Große Steinstr aBe 76.

am Stadtbad

am 8. Oktober
neueröffnet.

158/15

„frugisana“
für neuzeitl. Ernährung

h cher e n n hh h S h h h e h W

bermann Oulter
Hofjuwelier, Inh.: W. Schllling. Halte (Saale),
Gr. Steinstr. 73 (Hotel Stadt Hamburg gegr. 1867

Schmuck, Sülbergerüt, Bestecke
von auserlesenem Geschmack,
bester Qualität, größter Preiswürdigkeit

Schüze Heine fame
durch Beifritt zur Begräbnis-Versicherung

„Deutscher Herold
Geschäftsstelle: Max Burkel
Hallesche Beerdigungs Anstalt Pietät““

Kleine Steinstraße 4. Fernruf 263 93.

Warenliste 2894 frei.

Möbeltransporte
Wohnungstausechse

melden Sie zweckmäbig an bei der
Bahnspedition

G. Vestoer A.-G., Halle (S.)
Delitzscher Straße 5. Fernruf 261 34.

Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats. 4 Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62
entgegen. Anzeigenpreiſe: Die 32 mm breite mmZeile 10 Pf. 4 Richt beſtellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62, einzuſenden.
ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,
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